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Da es ſehr wånfhenswerth it, daß die Straßen 


wohner hieſiger Stadt, welche Pferde halten, hiermit 
durch unentgeldliche Huͤlfsfuhren⸗Leiſtungen mitzuwirken. 


Ich Ba 
. Sonnabend den 12. 


hierzu aber das Fuhrweſen des ſtaͤdtiſchen Marſtalles nicht hinreicht, fo 


Februar 1831. 


. a 
in der Stadt recht bald vom Eiſe befreiet werden, 
ſprechen wir diejenigen reſpeetiven Be⸗ 


freundlichſt an, zur ſchleunigeren 1 bang des Eiſes 
1. i 


Breslau, den 11. Februar 18 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 


verordnete 


Ober- Bürgermeifter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe. 


8 Pe . 
Warſchau, vom 7ten Februar. — Die Zeitung 
Kuryer Polski enthält folgenden Artikel: „Der Ges 
neral Krukowieckt, der im Kriegsrath am 20ſten v. M. 
nicht gegenwärtig fein konnte, da er an dem genannten 
Tage den Bericht erhalten, der Feind ſtehe im bloßen 
ivouac und fei im Begriff, die Grenzen des Königs 
reichs zu uͤberſchreiten, daher er ſogleich zu feiner Dir 
vifion. abging, dankt hiemit den hochachtbaren Landbo⸗ 
ten und Senatoren, welche verlangt haben, daß ſein 
Name mit auf die Liſte der Candidaten zur Wuͤrde des 
Generaliſſimus geſetzt werde, von der er ausgeſchloſſen 
wurde, obgleich er die Stimmenmehrheit des obenge⸗ 
nannten Kriegsraths fuͤr ſich hatte. Er hat um dieſe 
hoͤchſte Würde, auf der immer eiue ungeheure und nach 
einer ſechswoͤchentlichen Unthaͤtigkeit noch eine größere 
Verantwortlichkeit ruht, fih nie bemüht, aber durch 
Erkenntlichkeit bewogen, dankt er für das Wohlwollen, 
mit dem feine langjährigen Kriegsdienſte geſchaͤtzt wor 
den ſind, indem er zugleich verſichert, daß, nachdem er 
der Erſte geweſen, der dem oberſten Fuͤhrer, welchen 
das Volk erwählt, Gehorſam geleiſtet hat, er durch 
feine fernert Handlungsweiſe diefe Sinnesart bethaͤtigen 
werde, da er keinen andern Zweck vor Augen hat, als 
ir das Vaterland zu fechten und ſein Leben demſelben 

zu weihn. 5 

Dieſelbe Zeitung berichtet noch, daß die vatriotiſche 
Ceſellſchaft ihre Sitzungen wieder eroͤffnet habe und 


e 


į 


zwar jetzt in dem Univerſitaͤtsſaale. Die Zuſammen⸗ 
kuͤnfte werden jedoch mit groͤßerer Ordnung abgehalten, 
als im Anfange der Revolution. Es ſind mehrere wich⸗ 
tige Gegenſtaͤnde verhandelt worden, unter anderm über 
die Nothwendigkeit den General Chlopicki wegen Ver⸗ 
rath dem Gericht zu uͤbergeben. 

In demſelben Blatt wird noch der Vorſchlag ger 
macht, in den evangeliſchen Kirchen der Deutſchen Ber 
wohner des Koͤnigreichs, beim Gottesdienſt ſtatt der 
Deutſchen die Polniſche Sprache einzufuͤhren. 

Es heißt auch daß ein neues Militair⸗Ehrenzeichen 
fuͤr diejenigen geſtiftet werden ſoll, die ſich in Schlach⸗ 
ten auszeichnen. 


Zufolge Nachrichten von der Ruſſiſchen Greuze ſollte 
die Ruſſiſche Armee unter dem Feldmarſchall Graf Die⸗ 
bitſch am 5. Februar, 160,000 Mann ſtark, auf drei 
Punkten in das Koͤnigreich Polen einrücken. 


n 


St. Petersburg, vom 29. Jannar. — Seine 
Majeftät der Kaifer haben den Geheimenrath und Sez 
nateur von Diwoff zum Ritter des St. Alexander⸗ 
Newski-Ordens und den General-Major Fuͤrſten Abha: 
fof zum Ritter des St. Annen⸗Ordens After: Klaſſe 
ernannt. i N 

Die Hiefige Akademiſche Zeitung enthält ein 
Schreiben des Inſpektors der Medizinals Behörde des 
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Slobodsko⸗Ukrainiſchen Gouvernements, Staatsraths 
und Ritters Dr.. Meyer, in welchem derſelde die in 
einer Schrift des Dr. Luͤders zu Kiel uͤber die Cholera 
aufgeſtellte Anſicht, daß das dieſe Krankheit ers 
zeugende Princip ſich in der Atmoſphaͤre 
befinde, und daß die Unterdrückung derſel⸗ 
ben, durch Feuer, welches einen ſtarken an⸗ 
haltenden Rauch erzengt, zu erlangen wäre, 
beſtreitet, und ſeine entgegengeſetzte Meinung mit Hin 
weiſung auf gemachte Erfahrungen belegt. 


In der, Feſtung Magnitnaja, auf der Orenburgiſchen 


Linie, an der Graͤnze der oͤden Kirgiſiſchen Steppen, 


iſt am 18ten v. M. eine alte Kirche wieder eröffnet 


und zugleich das Namensfeſt Sr. Majeftät des Kaiſers 


gefeiert worden. Die nomadiſirenden Kirgiſen ſtrom⸗ 
ten aus ihren e on haufenweiſe herbei und 
eilten die Freude der Ruſſen. 

5 Die W den Kaufleuten von Kiachta den 
Zahlungs Termin der von ihnen für die Zoll Abgaben 
ausgeſtellten, in den Monaten October, November und 
December fälligen Wechſel, gegen Vergütung der ger 
ſetzlichen Zinſen, auf 2 Monate verlängert. 

Vor einigen Tagen ſtarb hier der Baron Anton 


v. Delwig, in der Ruſſiſchen Literatur durch feine 


lieblichen Dichtungen bekannt. ; 

Der Minifter der innern Angelegenheiten General 
Adjutant Graf Sakrewski zeigt au daß die Cholera 
Epidemie, in der Stadt Kaluga und dem dortigen 
Gouvernement, durch die Gnade des Hoͤchſten völlig 
ausgetilgt worden iſt, und jenes Gouvernement ſich 
gegenwärtig im Geſundheitszuſtande befindet. 


Das Namensfeſt Sr. Maj. des Kafſers iſt auch in 
Buchareſt mit allgemeiner Theilnahme gefeiert worden. 
Der bevollmaͤchtigte Praͤſtdent der Diwane und Befehlsha— 
ber der Truppen, Gen. Adjutant Kiſſelew, hatte andeſag⸗ 
tem Tage aus verſchiedenen Huͤlfskaſſen Unterſtuͤtzungen 
an Nothleidende zu vertheilen, und das Loos der vor 
Gericht gezogenen, oder zur Haft, Zwangsarbeit oder 
Verbannung Verurtheilten, durch Deſchleun gung des 
Rechtsganges oder Beguadiaung, nach Maaß gabe der 
Geſetze, zu erleichtern Gleicherweiſe bot der Adel der 
beiden Fürſtenthuͤmer auch ſeinerſeits Alles auf, um 
ferne Erkenntlichkeit gegen den hohen Beſchuͤtzer jener 
Linder an den Tag zu legen. Mit dem Aubruche 
des Morgens regte fih ein froͤhliches Leben in ganz 
Buchareſt. Die Hauptſtraße war in wenigen Stunden 
zu einer ſchoͤnen grünen Allee umgeſchaffen; überall jah 
man Vorbereitungen zum Feſte treffen, das von der 
augenehmſten Witterung beguͤuſtigt wurde. Um neun 
Uhr empfing der bevollmaͤchtigte Praͤſident die Gluͤck⸗ 
wünfche der Generalitaͤt und des Offizier: Corps des 
Diwans, der Bojaren und Diplomaten; um 10 Uhr 
war die Parade, an welcher auch die neu errichtete Lands 


wache Theil nahm, worauf ſich der bevollmächtigte 


Praͤſident nach dem Kloter Sarendar begab „ vor deſ⸗ 
fen Eingange eine Anzahl von Kindern, mit Blumen: 


Sabalkanski. 
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kraͤnzen und Guirlanden vor dem Bildniſſe des Kaiſers 
gruppirt, eine Feſthymne fangen. Die Meſſe und das 
Dankgebet wurden in der Kloſterkirche von den Mes 
tropoliten unter Aſſiſtenz der Biſchoͤfe und übrigen 
Geiſtlichkeit, in Gegenwart des Praͤſidenten und einer 
zahlreichen Verſammlung vollzogen. Nach beendigtem 
Gottesdienſte begann die Vertheilung der Allmoſen und 
Speiſung der Armen in verſchiedenen Kloͤſtern. In 
der Gefangnißkirche wurde, noch vor dem Gebete, den 
freigeſprochenen Arreſtauten ihre Entlaſſung der Haft 
angekündigt. Alle, die fir Schulden ſaßen, wurden 
losgekauft und freigegeben. Um 3 Uhr verſammelten 
fih bei dem bevollmaͤchtigten Praͤſidenten die zum 

gittagsmahl eingeladenen Gaͤſte. Bei der Tafel wur: 
den folgende Toaſts ausgebracht: 1) dem hohen 
Wohlergehen Seiner Majeſtaͤt des Kaiſers, 2) den 
verbündeten Monaſchen und 3) dem Grafen Diebitſch— 
Schließlich brachte noch der Metropol't 
die Geſundheit des bevollmaͤchtigten Praͤſidenten aus. 
Abends um 6 Uhr wurde die Illumination angezuͤndet. 
Zwoͤlftauſend Haͤuſer wetteiferten mit einander an 
Pracht und Geſchmack der Erleuchtung. Vorzüglich 
zeichnete ſich die Hauptſtraße Pedu⸗Moguſchoi aus, 
die in einen freurigen Garten verwandelt zu ſeyn 
ſchien. Von allen Seiten ſchallte Muff; Tauſeude 
von Menſchen und Equipagen bildeten ein fröhliches 
Gewuͤhl. Um 7 Uhr begannen die Bälle, deren die 
Stadt vier in eben fo viel verſchiedenen Häufern gab. 
Der Ballſaal in Lenſhi's Haufe war vorzüglich ſchoͤn 
ausgeſchmuͤckt; man gelangte in ſelbigen durch eine hell 
erleuchtete Blumengalletrie die ſchon von der Hausthuͤr 
begann. Im Saale ſelbſt ſah man das Bildniß des 
Kaiſers, von Blumen und Lorbeern umgeben, und vor 
demſelben einen Opferaltar. Hem Eintritt des Praͤ⸗ 
ſidenten uͤberreichten demſelben vier junge Toͤchter aus 
den erſten Familen des Landes, ſymboliſche Blumen 
ſtraͤuße beſtehend aus Myrthen, Lorbeer- und Oliven— 
zw igen und Immortellen, zur Bezeichnung der Liebe, 
des Ruhmes, des Friedens und der ewigen Danbarkeit. 
Der Praͤſident empfing dieſe Sinnbilder als einen Aus⸗ 
druck des allgemeinen Gefuhles Für den Gefeierten des 
Tages und legte ſie auf dem Altar vor dem Bilde des 
Monarchen nieder. Hierauf ging der Ball an und 
waͤhrte bis Aubruch des Tages. Nach den gewoͤhnlichen 
Taͤnzen mit denen der Anfang gemacht wurde, ſchlugen 
die Damen den Nationaltanz vor, an dem fämmtliche 
Bojaren Theil nahmen und der einetr 
als hundert Paaren bildete. | 


Welcher bedeutende Nachtheil für Polen, beſonders 


fuͤr Warſchau, durch die beabſichtigte Trennung von 
Rußland entſtehen kann, lågt ſich durch die aus Ruß 


land jaͤhrlich nach Polen eingegangenen bedeutenden 


Summen beweiſen. Sowohl das Kaiſerl. Ruſſiſche 

Militair als auch die Ruf. Civil⸗Beamten in Wars 

ſchau bekamen ihren Sold aus Ruſſ. rasen ele 

Man kann die jährlichen Geld Importationen wenig⸗ 
* 


Kreis von meyr 


A 
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fens auf drei Millionen Silber-Nubel anſchlagen. D 
ſich nun unter den Ruf: Garde⸗Regimentern viele wohl- 
habende Offiziere befanden, ſo tritt zu der obigen ſehr 
bedeutenden Geld-Summe die von Ruſſ. Privat⸗Ein⸗ 
fünften, die in Warſchau verzehrt wurden, dazu. Rech⸗ 
net man nun den Auſwand des Hofſtaats Sr. Kaiſerl. 
Hoheit des Großfuͤrſten, welcher ebenfalls von Rußland 
beſtritten wurde, ſo verliert die gewerbtreibende Klaſſe 
in Poleu einen großen Theil ihres Nahrungs⸗Erwerbs. 


Deut ſchela n d. 


Naſſau, vom 1. Februar. — Se. Durchlaucht der 
Herzog haben die Eroͤffnung der diesjährigen Verſamm⸗ 
lung der Landſtaͤnde auf den 21ſten d. M. feſtgeſetzt. 


hr 


„r 


Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 29. Jan. 
Eine Eingabe des bekannten Herrn Schirmer, welcher 
einen Sohn des Königs zum Oberhaupte fuͤr die Gric 
chen verlangte, gad dem General Lamar que Anlaß, 
ſein Bedauern darüber zr erkennen zu geben, daß die 
Expedition nach Morca nicht fruchtbringender fuͤr die 
Griechen ausgefallen ſey. 
ßerte er am Schluſſe ſeiner Rede, „die Herren Minis 
fter zu fragen, nicht ob fie ſich damit beſchaftigen, den 
Griechen einen König zu geben, — die Wahl eines 
Souverains in einem Nachbarſtaate macht ihnen ohnes 
hin ſchon genug zu ſchaffen, — aber ob Frankreich 
einige Entſchaͤdigung fúr die den Griechen gebrachten 
Opfer zu gewärtigen hat, ob Griechenland einer beffer 
ren Zukunft entgegenſehen darf, und vorzuͤglich, ob es 
mit unſerer Zuſtimmung geſchehen, daß die Aegyptier 
auf Kandien gelandet ſind.“ 


erwiederte: Die Regierung habe die Angelegenheiten 


Griechenlands nicht aus den Augen gelaſſen; er hoffe, 


daß die anfangs allzu eng gezogene Graͤnze weiter aus: 
gedehnt werden und der neue Staat dadurch an Wohl— 
ſtand und Sicherheit gewinnen wuͤrde; die Expedition 
nach Kandien fep von der Franzoͤſiſchen Regierung we⸗ 


der gerathen noch gebilligt, weder hintertrieben noch 


unterſagt worden; die Tuͤrkei ſey ein unabhaͤngiger 
Staat und daher zu der Expedition nach Kandien, ob» 
gleich Frankreich fie bedauert, vollkommen befugt gewe⸗ 
ſen; was das Griechenvolk betreffe, fo habe er perſoͤn— 
lich fiets das lebhafteſte Intereſſe für daſſelbe gefühlt, 
und er hoffe, daß feine miniſterielle Laufbahn demſelben 
nicht nutzlos ſeyn werde. Herr von Montigny hielt 
die in Griechenland zuruͤckgelaſſene Beſatzung von 2000 
Mann fuͤr unzureichend, um das von Frankreich ruͤhm⸗ 
lich begonnene Werk zu vollenden. Kandien, meinte 
er, muͤſſe zum Griechiſchen Gebiete geſchlagen werden; 
der Beſitz dieſer Inſel fep den Griechen in kommer⸗ 
zieller Beziehung hoͤchſt nothwendig; die Wahl eines 


Staats- Oberhaupts gebühre, nachdem der Prinz Leopold 


den Thron ausgeſchlagen, Frankreich; er wuͤnſche, daß 
te: Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten alle auf 


„Es fey mir erlaubt“, aͤu⸗ 


Der Graf Sebaſtiani 


die Griechiſche Frage Bezug habende Aktenſtücke der 
Kammer vorlege. Der Graf Alexander v. Laborde 
meinte, daß die Wahl eines Stages, Obeth uptr für 
die Griechen keinesweges preſſire; es komme vor Allem 
darauf an, nachdem die von den drei Mächten garau⸗ 
titie Anleihe von 60 Millionen Fr. nicht zu Stande 
gekommen, der Griechiſchen Regierung einen Vorſchuß 
von 1½ Millionen zur Beſtreitung ihrer dringendſten 
Beduͤrfniſſe zu bewilligen; er winihe, daß der Graf 
Sebaſtiani ſich hieruͤber mit den beiden andern Maͤch⸗ 
ten beſpreche. 


, 


Paris, vom 31. Januar. — Der Graf v. Celles 
machte geſtern, in Begleitung des Marſchalls Gerard, 
dem Könige feine Aufwartung. Der Herzog von Or⸗ 
Icang” muſterte im Hofe der Tuilerieen die Truppen 
der hieſigen Garniſon. . E47 + 

Vor einigen Tagen ſtellte der See: Minifter dem 
Koͤnige eine Deputation der farbigen Einwohner von 
Martinique vor, in deren Namen Herr Fabien Sr. 
Majeftät eine Adreſſe vorlas. Der König erwiederte: 
„Ich freue Mich uͤber die Geſinnungen, welche die 
Farbigen gegen Mich ausſprechen; ſagen Sie ihnen, 
daß Ich die größte Theilnahme für fie hege. Ich 
kenne das Unglück derielben, Ich weiß auch, was Sie 
gelitten haben, und fuͤhle mich gluͤcklich, derjenige zu 
ſeyn, der Ihren Duldungen ein Ende gemacht hat. 
Sie wiſſen, wie ſehr Ich Mich fúr die Männer Ihr 
rer Farbe und für Sie insbeſondere intereſſire.“ Eine 
Adreſſe der farbigen Einwohner von Guadeloupe ift in 
einem Schiffbruche verloren gegangen. ER 

In einigen Tagen ſollen hier die Wagen der Her⸗ 
zogin von Berry, nebſt mehreren anderen ihr gehoͤren⸗ 
den Gegenſtaͤnden, unter denen fih ein Schreibtiſch 
Ludwigs XIV. befindet, oͤffentlich verſteigert werden. 

Nachrichten aus Nimes vom 24ſten melden Folgen⸗ 
des: „In der Nacht vom Sonntag zum Montag ließ 
der Befehlshaber der Gendarmerie des Gar. Dep; in 
3 verſchiedenen Doͤrfern Detaſchements anfſtellen. Es 
kam nämlich‘ darauf an, einige Freunde des Quatre 
Taillons zu verhaften, denen es, bis dahin, gelungen 
war, fidh den Nachſorſchungen der Juſtiz zu entziehen. 
Wirklich bemuͤhte ſich auch die Gendarmerie, zweier der⸗ 
ſelben habhaft zu werden. Der eine wurde in Bouil⸗ 
larques verhaftet, was in Nimes ſelbſt großes Aufſehen 
macht, da er die Stuͤtze der Parthei des Graffan 
(Ab atre⸗Taillons) war, und er, bei den Exeigniſſen im 
Auguſt, ſelbſt aus ſeinem Fenſter auf die National⸗ 
Garde gefeuert und mehrere Buͤrger vetwundet hatte. 
Der zweite, deſſen man fich in Manduel bemaͤchtigt 
hatte, war als einer der Hauptanſtifter der, im Jahre 
1815 begangenen, Verbrechen bekannt. Man hat ihn 
in das Gefaͤngniß gebracht, und mehrere Waffen bei 
ihm gefunden. Zwei andere Angeklagte muͤſſen ſich in 
Rodillon aufhalten. Man hat vergeblich Nachforſchun⸗ 
gen nach ihnen angeſtellt, in ihrer Wohnung jedoch 
Waffen gefunden. In Bouillarques und Manduel 


trieben, ob 


haben die Eintvohner Widerſtand leiſten wollen und 


ſich an verſchiedenen Punkten in einzelnen Haufen vers 
ſammelt und die Bevölkerung zu den Waffen gerufen. 
Dies konnte ſehr ernſthaft werden, denn ſie ſind voll⸗ 
fiändig bewaffnet. Sie haben es indeß bis jetzt bei Drohun⸗ 
gen bewenden laſſen. Der Präfekt hat jedoch den Ge⸗ 
neral Voirol aufgefordert, der Gendarmerie mit bewaff⸗ 
neter Hand zu Hülfe zu kommen, und es find bereits 
20 Reiter und eine Compagnie Voltigeurs von Nimes 
abgegangen, um die Unruheſtifter zu zuͤgeln. 
Nachrichten aus Calais vom 26ſten Januar zufolge, 
waren der Herzog und die Herzogin von Guiche, mit 
ihren 5 Kindern und von 4 Dienſtboten begleitet, da⸗ 
ſelbſt augekommen, und hatten ſich um halb 9 Uhr 
zorgens auf dem Packetboot the Crusader nach 
England eingeſchifft. Man will behaupten, daß der 
Herzog in dem Augenblick, wo man im Zollhauſe feine 
Effekten vifitiete, geſagt habe: „man irrt ſich, ich bin 
kein Verſchwoͤrer: ich werde dieß dem König. fagen.” 
Nachrichten aus Algier vom 10ten zufolge, iſt am 
ten die Stadt von einem der heftigſten Windſtoͤße 
aus Norden heimgeſucht worden, deren man fih. er in⸗ 
nern kann. Bei Tagesanbruch waren zwei Schebecken, 
mit Soldaten vom 17ten und 29ſten Regimente, aus 
dem Hafen nach der Rhede abgegangen, um ſich in die 
Nahe der Fregatte Sirene zu begeben, welche an eben 
dem Tage nach Marſeille abgehen ſollte. Der Him⸗ 
mel war heiter und nichts deutete auf ein Unwetter, 
als plotzlich ein Wind aus Norden, mit Hagel und 
Regen begleitet, fih erhob und die, nach Norden ganz, 
lich offene, Bap von Algier in wenigen Augenblicken 
in die ſtuͤrmiſchſte Bewegung verſetzte. Die Schebecken 
ſie gleich von mehreren Fahrzeugen und 
wohlbewaffneten Schaluppen in das Schlepptau genom⸗ 
men waren, vor dem Winde, und es blieb, da ſie an 
die Fregatte nicht herankommen konnten, ihnen weiter 
i rig, als, 
2 3 ee wo fie waren. Die Heftigkeit, mit wel⸗ 
cher die Wellen die Schebecken gegen die Kuͤſte trieben, 
ſetzten diefe der größten Gefahr aus, und man war 
ſowohl in Algier, wie am Bord der Sirene in der 
groͤßten Unruhe. Die Fregatte konnte, ohne ihre Boote 
in Gefahr zu ſetzen, ihnen keine Huͤlfe leiſten. Dem 
unermädeten Eifer des Capt. der Fregatte, Hen. Char⸗ 
maſſon, und ſeiner Offiziere gelang es indef, den Sches 
becken ein Tau zuzuwerfen, womit man ‚fig näher an 
die Fregatte heranzubringen ſuchte. Der Orkan wurde 
egen die Nacht ftärfer und man konnte nur einen 
kleinen Theil der 600 Mann, welche ſich om Bord der 
Schebecken befanden, auf die Fregatte bringen. Mit 
roger Mühe gelang es, bei dem Stroͤmen von Regen 
und dem deſtaͤndigen Hagel, den Uebrigen einige Lebens, 
mittel zukommen zu laſſen, und die Gefahr wuchs noch 
dadurch, daß die Beduinen in Haufen nach dem 
Cap Matifuz ſtroͤmten, um die durch den wahrſchein⸗ 
lichen Schiffbruch an das Ufer getriebenen Soldaten 
plündern zu konnen. Der Ober⸗General that Alles, 


mit ihren wenigen Mitteln die Ans. 


um dieſe Raͤuber fo viel als möglich zu vertreiben und 

fanterie. und Cavallerie⸗Patrouillen waren waͤhrend 
der zwei Tage und zwei Naͤchte, wo die Gefahr: für 
die Truppen ſo groß war, auf den Beinen. Erſt am 
gten gelang es, alles in Sicherheit zu bringen. Die 
Sirene hatte dabei ihren großen Maſt, ihr Steuers 
ruder und faſt alle ihre Boote eingebuͤßt, und trieb, 
da einer ihrer Taue riß, ziemlich weit vom Anker. Es 


ift indef nicht ein einziger Mann verunglückt. Dage⸗ 


gen find im Hafen von Algier ſelbſt drei Kauffahrtei⸗ 
ſchiffe vom Sturm zertruͤmmert worden. Die vor Ane 
ker liegenden Fahrzeuge waren faſt alle ſo ſehr in Ge⸗ 
fahr, daß die Mannſchaften ſie im Stiche ließen. 
En g t „ n Ge 
London, vom 29. Januar. — Der Herzog von 


Cumberland begab fich geſtern nach Claremont, um 
dem Prinzen Leopold einen Beſuch abzuſtatten. 


Der mit einer ſpeziellen Miſſion von Seiten der 


Franzoͤſiſchen Regierung beauftragte Graf Flahault hatte 

geſtern eine Konferenz mit dem Grafen Grey. 
Waͤhrend in England das Volk ſich immer mehr 

und mehr zu beruhigen und Zutrauen zur Regierung 


zu gewinnen ſcheint und die Brandſtiftungen immer 
weniger werden, wird die Gaͤhrung in Irland immer 


Freilich 


heftiger und die Lage des Landes kritiſcher. 
haben die Veranſtaltungen der Regierung den Ver⸗ 
ſammlungen in Dublin dermalen einigen Einhalt ge— 
than, und es iſt wahrſcheinlich, daß fie die Schuldig⸗ 
erkennung O'Connells und ſeiner Genoſſen erlangen 
und dadurch Mittel finden wird, dieſe Ruheſtoͤrer eine 
Zeit lang zum Stillſchweigen zu bringen. Aber die⸗ 
jenigen, welche Irland kennen, fuͤrchten, daß von dem 
Augenblicke an, wo man dem oͤffentlichen Gerede ein 
wirkliches Ende machen wird, die geheimen Geſellſchaf⸗ 
ten, die nächtlichen Ueberfaͤlle der Landhaͤuſer und 
Pachthoͤfe, Todtſchlaͤge und Brandſtiftungen, welche 
jenes Land ſeit undenklichen Zeiten ſo furchtbar ausge⸗ 
zeichnet haben, wieder anheben werden. 
rung koͤnnte und wird unſtreitig Manches thun, 
die Urſachen zur Unzufriedenheit zu vermindern; aber 
wie fie die vielen Armen im Lande fättigen, wie ſie 
dem Haß zwiſchen den Religionsparteien, den alten 
Irlaͤndern und den ſpaͤtern Engliſchen Koloniſten auf 
einmal ein Ende machen, und vor Allem, wie ſie dem 
wilden Volke Achtung, vor den Geſetzen einfloͤßen folle, 
iſt nicht leicht vorauszuſehen. Die aͤrmern Klaſſen in 
Irland haben freilich viele Gründe zur Unzufrieden⸗ 
heit; um ein Fleckchen Land zur Wohnung und Bear⸗ 
beitung zu bekommen, muͤſſen fie meiſtentheils fo ſchwe⸗ 


ren Zins entrichten, daß ihnen nach der ſchwerſten Are 


beit kaum die Mittel uͤbrig bleiben, um ſich mit elen⸗ 
den Lumpen zu bedecken und mit Kartoffeln zu faͤtti⸗ 
gen; und von dieſem Wenigen erhaͤlt der proteſtanti⸗ 
ſche Geiſtliche ſeinen Zehnten und der katholiſche Prie⸗ 
ſter ſeinen kargen Unterhalt. Vermag er nun ſeinen 
Zins nicht zu entrichten, ſo wird er huͤlflos in die 


Die Regien 
um 


— 
— 


Welt hinauegeſtoßen, und da ſich nut für die wenig⸗ 


ften Tageloͤhner Arbeit findet und auch diefe nur karg“ 
lich bezahlt wird, auch das Geſetz nicht wie in Eng 
land dem Armen Unterſtuͤtzung von der Gemeinde zus 


ſichert, ſo bleibt ihm, wenn er nicht verhungern will 


oder auszuwandern vermag, nichts anders übrig, als 
Betteln oder Stehlen. Dabei aber herrſcht faſt bei 


allen Irlaͤndern der unteren Klaſſen ein Haß und eine 
Verachtung vor den Geſetzen, welche allen Glauben 


uͤberſteigt. Der Engliſchen Verfaſſung "gemäß liegt die 
Verwaltung und Ausübung derſelben mehr in der Ari 
ſtokratie, als in der Regierung; dem Sherif, den Fries 
densrichtern, welche theils aus den Grundherrea, theils 
aus der Geiſtlichkeit ernannt werden, liegt es ob, klei⸗ 
nere Diebe, Ruheſtoͤrer und Wide pet aller Art 


zur Ordnung anzuhalten und nach Umſtanden zu ber, 


ſtraſen. Aber von der erſten Eroberung des Landes 
an waren dies Englaͤnder, 
thum der alten Beſitzer eingedraͤngt hatten, und deren 
Nachkommen; in der Hand derſelben ſahen die Einge⸗ 


bornen das Geſetz bloß als ein anderes Unterjochungs⸗ 
mittel an und hielten den Widerſtand dagegen nicht 


nur fuͤr unſtraͤflich, ſondern ſogar für verdienſtlich, be 
ſonders da von jeher Gewalt nur der Maßſtab des 
Rechtes bei ihnen geweſen war. Dieſes Gefuͤhl aber 
hat ſich fortgeerbt bis auf die neueſten Zeiten, da man 
den vom Anfange an begangenen Fehler mit wenigen 
kurzen Ausnahmen hat fortbeſtehen laffen. Irland bes 
durfte immer und bedarf noch einer einſichtsvollen 


Strenge zu ſeiner Aufklärung; es bedarf Beamte, die, 
ý frei von örtlichen. Vor⸗ 
theilen und Vorurtheilen, ſtreng zwiſchen Hohen und 


von der Regierung beſoldet, 


Niederen, Reichen und Armen, Proteſtanten und Kar 
tholiken die Wage des Rechtes halten, die weder Orar 
nienmänner noch Baͤndermaͤnner aufkommen laſſen und 
alle Parteien unter das Anſehen der hoͤchſten Gewalt 
beugen. Nur wo die große Maſſe das Geſetz achtet 
und ehrt, kann eine Verfaſſung, wie die unſrige, ges 
deihen, und dies kann in Irland erſt dann der Fall 


ſeyn, wenn man das Volk werkthaͤtig überzeugt hat, 


daß das Geſetz deſſen Freund und Beſchuͤtzer, und 
nicht fein Bedruͤcker ift. 

Herr Wilmot Horton iſt zum Gouverneur von Cey⸗ 
lon ernannt worden; ſein Gehalt wird auf 8000 Pfd. 
angegeben. 

Briefe aus Conſtantinopel melden, daß dort in den 
letzten 6 Monaten eine bedentende Menge Engliſcher 
Waaren angekommen fey, die, in Rüͤckſicht auf den Zur 
ſtand des Landes, verhältnißmaͤßig ſchnell abgeſetzt wors 
den wäre Auch wären mehrere Schiffe aus England 
(unter andern der Schooner Eliza in 25 Tagen, die 
kuͤrzeſte Reiſe, deren man ſich, von einem Segelſchiffe 
erinnern kann) angekommen. 

Wegen des Steigens der Kornpreiſe, ſagt man, 
werde die Regierung das Branntweindrennen aus Korn 
verbieten. Hierdurch duͤrften die Zuckerpreiſe betrådt: 
lich ſteigen. ER 


welche fid in das Eigen 
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Der Prinz Paul v. Wuͤrtemberg iſt nach einer XG: 
weſenheit von einem Jahre, waͤhrend welcher er die 
weſtlichen Gegenden jenſeits der Felſengebirge beſuchte, 
am 29. Novbr. in Neworleans eingetroffen und ge⸗ 
dachte von da nach Mexico abzureiſen. 
Vor einigen Tagen begann der Majeſtie, der neut 
Dampfwagen, ſelne Fahrten zwiſchen Liverpool und 
Mancheſter, die er ſechs Mal in einem Tage 
machte, und ſolchergeſtalt eine Reiſe von 180 Engl. 
(ungefähr, 36 deutſchen) Meilen vollendete. Das Ger 
wicht der Guͤter, die er befoͤrderte, betrug 142 Tonnen 
(284,000 Pfd.) An einem andern Tage machte er 
120 Engl. Meilen, mit einer ahnlichen Fracht. Es 
fahren gegenwärtig 10 von Herrn Stephenfon’s Dampf⸗ 
wagen auf dieſer Bahn. — Herrn Gurney's Dampf⸗ 
wagen werden nächſtens in allgemeinen Gebrauch kom⸗ 
men. Gegenwärtig find bereits 3 nach Cheltenham 
abgegangen, um ihre Fahrten zwiſchen dieſem Orte 
und Gloucefter zu beginnen; ſpaͤterhin werden andere 
zwiſchen Birmingham und Briſtol fahren. Die Vor⸗ 
bereitungen dazu ſind bereits getroffen und ſie werden 
naͤchſtens ihre Fahrten beginnen. Man wird nun 
ſehen, welche die groͤßten Vortheile erreichen, die 
auf Eiſenbahnen, oder auf gewoͤhnlichen  Chauffeen 
fahrenden Wagen. F i 
Das Fallen der fremden Courſe unter Paki, obgleich 
nur um ein Weniges, hat in der City große Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregt. Man will es der bedeutenden Gold⸗ 
Ausfuhr zuſchreiben, und dieſe ſcheint wiederum da⸗ 
durch hervorgebracht zu ſeyn, daß man Getreide Spes 
kulationen auf dem Continent beabſichtigt, und das 
Gold fuͤr das beſte Zahlungsmittel daſelbſt haͤlt. Zum 
Theil mag auch die frühere, Ueberſendung von Gold 
nach Irland, wo O'Connells angedrohtes Ueberlaufen 
der Banken einen großen Eindruck hervorgebracht zu 
haben ſcheint, daran Schuld feyn. 
Nachrichten aus Sydney (Neu-Suͤdwales) vom 
25. Auguft zufolge, war fürzlich daſelbſt eine Ladung 
Oel und Flachs aus Neu⸗Seelaud angekommen. Der 
Handel mit dieſer Inſel ſcheint ſich ſehr ſchnell zu 
verbreiten, und für die Coloniſten von Neu⸗Suͤdwales 
eine reiche Ausbeute zu verſprechen. Die Haupt⸗ 
Tauſch-Gegenſtaͤnde mit den Inſulanern find Flinten 
und Schießpulver. k 
Aus Mexiko find Hier ſehr guͤnſtige Nachrichten eins 
gelaufen. Das Land ſoll ſich in einem bluͤhenden Zur 
ſtande befinden und die allgemeine Eintracht ſich immer 
mehr befeſtigen. i T 
Nieder lan d e, 
Bruͤſſel, vom 2. Februar. — Die geſtrige Con⸗ 
greßſitzung begann mit der Berathung uͤber die Pros 
teſtation gegen das Londoner Conferenz-Protokoll vom 
20. Januar. Zuerſt ſprach Herr Barthelemy, der nur 
eine kleine Aenderung im Entwurfe angebracht wiſſen 
wollte. Nach ihm nahm Herr van Meenen das Wort, 
der ſich in einer langen ſtaatsrechtlichen Abhandlung 


über das den Nationen zuſtehende Recht der Einmiſchung 
ausließ. Das auf den Tribunen befindliche Publikum 
wurde ungeduldig und rief: „Das Staatsoberhaupt, 
das Staatsoberhaupt!“ Der Praͤſident hielt eine Ans 
rede und nannte diejenigen Ignoranten, die nicht ein⸗ 
mal wüßten, daß man erft die eigene Unabhängigkeit 
ſichern muͤſſe, ehe man zur Wahl des Staatsoberhaup⸗ 
tes ſchreiten konne. Er drohte damit, die Tribunen 
räumen zu laſſen, und die Ruhe wurde für den Augen⸗ 
blick wiederhergeſtellt. Als jedoch Herr van Meenen 
+ feine Rede wieder begonnen hatte, fing der Laͤrm von 
Neuem an. Man rief: „Einen Koͤnig! Einen Koͤnig! 
Leuchtenberg! Das Staatsoberhaupt!“ Endlich befahl 
der Praͤſident dem Wachtpoſten der Buͤrgergarde, die 
Tribunen zu beſetzen und die Unruhigen ſofort hinaus; 
zubringen. Mehrere Amendements wurden darauf für 


den Pkoteſtationsentwurf in Vorſchlag gebracht, jedoch 


ſaͤmmtlich verworfen; die Proteftation ſelbſt wurde mit 
geringer Abaͤnderung von 163 gegen 9 Stimmen ans 
genommen. Bei der fortgeſetzten Diskuſſion über die 
Wahl des Staatsoberhauptes ließen ſich die Herren 
Claus, v. Robaulr und A. Gendebien für den 
von Nemours,’ und die Herten H. v. Brouckere und 
v. Mooreghem fuͤr den Herzog von Leuchtenberg ver— 
nehmen. Herr H. v. Brouckere erklärte inzwiſchen, 
daß, falls die Maſoritaͤt fuͤr den Herzog von Nemours 
ſich entſcheiden ſollte, er fich ihr anreihen würde, um 
ſie dadurch noch impoſanter zu machen. Die Sitzung 
wurde um 5% Uhr aufgehoben. Man hofft, daß in 
der heutigen Sitzung die Diskuſſton über die Wahl 
des Stgatsoberhauptes zu Ende gebracht werden wird. 


Folgendes iſt der vollſtaͤndige Inhalt der in der 
Kongres Sitzung vom iſten d. beſchloſſenen Protez 
ſtation gegen das Londoner Konferenz Protokoll vom 
20ſten Januar d. J.: 

„Im Namen des Belgiſchen Volkes beſchließt der 
National; Kongreß, nach Anſicht des eilften Protokolls 
der im auswärtigen Amte zu London am 20. Januar 
1831 gehaltenen Konferenz, welches der Verſammlung 
am 29. Januar mitgetheilt worden und die Gränzen 
Belgiens betrifft: In Betracht, daß die in London 
ver ſammelten Bevollmächtigten der fünf großen Mächte, 
indem ſie der proviſoriſchen Regierung Belgiens eine 
Einſtellung der Feindſeligkeiten und einen Waffenftills 
fand vorgeſchlagen, ſoͤrmlich in den Protokollen vom 
4. und 17. November erklärt haben: „„ihr einziger 
Zweck ſey, das Blutvergießen zu hemmen, ohne im. ge- 
ringſten im voraus Über die Fragen abzuurtheilen, dez 
ren Loͤſung fie, ſpaͤterhin zu erleichtern haben wuͤr⸗ 
den;““ daß die proviſoriſche Regierung Belgiens gleich⸗ 
falls, indem ſie in die Waffenruhe einwilligte und den 
Vorſchlag zum Waffenſtillſtande annahm, in ihren Erz 
taſſen vom 10. und 2t. November und vom 18ten 
December erklart hat: „ſie betrachte den Auftrag der 
Konferenz zu London nur als einen durchaus menſchen— 
freundlichen, der das Blutvergießen aufhalten ſolle, 
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Herzog, 


ohne Praͤjudiz fuͤr die Loͤſung der politiſchen und Ger 
biets Fragen;“ “ daß dieje Regierung in ihren weiter 
reu Erlaſſen und namentlich in ihrer Antwort vom 
16. Januar auf das Protokoll vom Iten ſelbigen Moz 
nats die Konferenz erinnert hat, „„daß jede Ueberein— 
kunft, welche die Wirkung haͤtte, die Gebiets, oder Fi⸗ 
nanzfragen zu loͤſen, oder welche die Unabhängigkeit 
oder jedes andere unbedingte Recht der Belgiſchen Nas 
tion beträfe, weſentlich in der Vollmacht des Belgi— 
ſchen National-Kongreſſes liege, welchem allein der Des 
finitiv-Beſchluß darin zuſtehe; “““ daß in dieſem Vers 
ſtande den nach London abgeordneten Kommiffarien ihre 
Inſtructionen ertheilt worden, auch dieſe in der der 
Konferenz am 6. anuar uͤbergebenen Note, wovon 
ihnen der Empfang angezeigt worden, erklart haben, 
indem fie. Aufklaͤrungen über die Graͤnzen Belgiens gar 
ben und „„die einzigen Grundlagen anzeigten, auf 
welchen man einen Traktat errichten ſehen koͤnnte; daß 
alle Fragen dieſer Art nur durch den National: Konz; 
greß, dem allein das Recht dazu zuſtehe, entſchieden 
werden koͤnnten;““ daß aus dieſen Aktenſtuͤcken herr 
vorgeht, wie der Zweck der Feindſeligkeits Einftellung: 
und des Waffenſtillſtandes und der Auftrag der Lons 
doner Konferenz entſtellt wuͤrde, wenn man den fünf’ 
Mächten das Recht beilegte, Fragen definitiv zu loſen, 
deren Loͤſung ſie ſelbſt angezeigt haben, nur erleichtern 
zu wollen, und welcher ſich, ihres Wiſſeus, der Bel 
giſche Kongreß nie begeben hat; daß uͤberdem auf ſol⸗ 
che Art der Grundſatz der Nicht⸗Einmiſchung, ein Fun⸗ 
damental⸗Grundſatz der Eur opaͤiſchen Politik und zu 
deſſen Behauptung Frankreich und Großbritannien na⸗ 
mentlich bei den feierlichſten Anlaͤſſen die Initiative 
ergriffen haben, auf das offenbarſte verletzt würde; — 
in Erwägung, daß es nicht „„ein Eroberungs⸗ und 
Vergroͤßerungs⸗Syſtem““ ift, nach welchem das Pelz 
giſche Volk das Großherzogthum Luxemburg, Limburg 
und das linke Schelde-Ufer in ſein Gebiet einbegreift, 
fondern, daß dieſes kraft des Rechtes Poſtlimtmi oder 
in Folge von Abtretung geſchleht; daß in der That 
das Grosherzogthum Luxemburg und der groͤßere Theil 
Limburgs zum alten Belgien gehoͤrt und ſich aus eige⸗ 
nem Antriebe der Belgiſchen Revolution von 1830 ans 
geſchloſſen haben;, daß 1795 und ſpaͤterhin Holland das 
linke Scheldes Ufer und feine Rechte im Limburgiſchen 
gegen Beſitzungen abgetreten, deren Genuß es jetzt hat 
und die zu Alt- Belgien gehoͤrten; — fo wird Folgens 
des erklaͤrt: Der Kongreß proteſtirt wider jede Gebiets⸗ 
Begraͤnzung und jede Verpflichtung irgend einer Art, 
die man Belgien, ohne Einwilligung feiner National- 
Repraͤſentation, dürfte vor ſchreiben wollen; proteſtirt 
in dieſem Verſtande wider das Protokoll vom 20ften 
Januar, infofern die Mächte die Abſicht haben koͤnn⸗ 
ten, es Belgien aufzuerlegen, und beruft ſich auf ſein 
Dekret vom 18. November, wodurch er die Unabhaͤngig⸗ 
keit Belgiens, bis auf die Beziehungen Luxemburgs zum 
Deutſchen Bunde, proklamirt hat; wird auf keinen 
Fall zu Gunſten fremder Kabinette die Ausuͤbung der 


Souverainetät niederlegen, welche die Belgiſche Nation 


ihm übertragen hat; ſich niemals einer Entſcheidung 
unterwerfen, welche die Integrität des Gebietes vers 
nichten und die National⸗Repräſentation verſtuͤmmeln 
würde, und ſtets auf Seiten der fremden Mächte die 
Auftechthaltung des Grundſatzes der Nicht Dazwiſchen⸗ 
kanft reklamiren. — Die vollziehende Gewalt wird 
beauftragt, gegenwärtigen Proteſt, welcher der Kon⸗ 
ferenz zu London übermacht werden foll, öffentlich ber 
kannt zu machen.“ f | : 
Vorgeſtern Abend riß das Volk zwei Franzoͤſiſche 
Fahnen herunter, die in der vergangenen Nacht an 
dem vor dem N gepflanzten Baume auf⸗ 
gehaͤungt worden waren. tán hoͤrte dabei den Ruf: 
„Es lebe die Unabhaͤngigkeit! Nieder mit den fremden 
Farben!“ Mehrere Individuen, die auf den Straßen 
mit Orange⸗Kokarden geſehen wurden, find feſtgenom 
men worden; andere, die in den Kaffeehaͤuſern aufrei⸗ 
zende Schriften vertheilen wollten, wurden inſultirt. 
„Es giebt“, fagt das Journal d’Anvers „ein Shas 
kespearſches Luſtſpiel, welches „„Viel Laͤrmen um 
Nichts“ “ heißt; dieſes Luſtſpiel wird jetzt von unſerm 
e aufgeführt. In der That hat die Belgiſche 
evolution, ſeitdem jene Verſammlung von der auf den 
Straßen und in den Kneipen herrſchenden Begeiſterung 
ſich hat hinreißen lafen, ſeitdem fie Vaterlandeliebe 
und Belehrung in Volks, Vereinen aufgeſucht hat, wo 
zu erſcheinen jeder ſtrengſittliche und uͤberlegende Mann 
ſich ſchaͤmen mußte, den Weg ganz verlaſſen, der ſie 
allein noch einem ehrenwerthen Ziele und einem ſichern 
Hafen zufuͤhren konnte. Darum wird auch nichts, was 
unſere Revolution zu Stande bringt, die Probe der 
Zeit beſtehen und ihre Sanctionirung erhalten. — Von 
den drei Kombinationen, die uns jetzt vorgehalten wer⸗ 
den, würde die Bereinigung mit Frankreich der Grund 
zu einem fofortigen Kriege werden; fie wird von einem 
Theile Frankreichs, als ſeinen Inter eſſen und von 
einem Theile Belgiens, als feiner Unabhängigkeit ent⸗ 
gegen, zuruͤckgewieſen. Der Herzog von Nemours 
wird nur eine verſteckte oder vorbereitete Vereinigung 
darſtellen. Dieſe Combination würde uͤberdies von der 
Anti-Gallikaniſchen Prieſter-Partei verworfen werden, 
welche das Land zur Revolution getrieben hat. Der 
Herzog von Leuchtenberg iſt ein Anſtoß fuͤr Frankreich 
und den Frieden Europa's; er hat uͤberdies kein Inte. 
reſſe und keine Wichtigkeit für uns. Was aber wollen 
die wahrhaft patriotiſchen und aufgeklärten Belgier? 
Die Vereinigung einer ſtarken und ſtabilen Gewalt 
mit der Freiheit, fo wie mit der groͤßtmoͤglichen Ent: 
wickelung des Handels und des Gewerbfleißes. Nun, 
wir erklaͤren es laut und frei: dieſe Wohlthaten bietet 
uns keiner der im Kongreſſe angeregten Vorſchläͤge 
dar, und es ſteht zu beſorgen, daß ſie uns dieſe Ver⸗ 
ſammlung niemals gewähren kann oder will.“ 


- Bergen op, Zoom, vom 1. Februar. — Vor 
einigen Tagen g lang es fünf Belgiſchen Artilleriſten, 


F nn en N ihr g3 
die früher beim zweiten Bataillon Feld- Artillerie ge⸗ 
dient hatten, mit großer Lebensgefahr das Thor der 
Antwerpener Citadelle zu erreichen, wo ſie um Einlaß 
baten. Vor den Commandanten gefuͤhrt, erklärten ſie, 
daß fie durch den Drang der Umſtaͤnde genoͤthigt wor⸗ 
den ſeyen, ihren König zu verlaſſen; im Anfange hät 
ten fie gar nicht gewußt, wem fie eigentlich dienten; 
jetzt kämen fie jedoch mit der Bitte, ſie wiederum dem 
Corps einzuverleiben, bei dem zu ſtehen fie fruͤher die 
Ehre gehabt hätten. Geſtern kamen dieſe Leute mit 
einem Transport von 58 Kranken aus der Antwerpe⸗ 
ner Citadelle in der hieſigen Feſtung an. Sie werden 
nach Gorkum gehen, um dort in das Bataillon fiti 
williger Artilleriſten einzutreten. Sie erzählten, daß 
im Belgiſchen Heere die Unordnung taͤglich mehr zu⸗ 
nehme und daß oft der Soldat dort dem Offizier be⸗ 
fehle; ganz unbezweifelt ſey binnen Kurzem von der 
bewaffneten Macht eine Umwaͤlzung der Dinge zu er⸗ 
warten. 3 


J ta l. i wen g 
Rom, vom 20. Januar. — Die Erwartung, mit 
welcher man dem Ende des Conclave's entgegen ſieht, 
ſpannt fih täglich mehr. Unaufhoͤrlich verbreiten ſich 
Ge uͤchte aller Art, aber nur wenige vermoͤgen das 
Wahre von dem Falſchen zu unterſcheiden. Die Haupt⸗ 
fragen, wer zuletzt Sieger ſeyn, und wie lange das 
Conclave noch dauern werde, kann durchaus Niemand, 
ſelbſt nicht der Beſtunterrichtete, mit Sicherheit beant- 
worten. Was man uͤber das Ganze der Sache bis 
jetzt kennt, mag ſich auf Folgendes beſchraͤnken. Gleich 
zu Anfang geſtalteten ſich, wie gewoͤhnlich, zwei Par⸗ 
teien im Conclave. Die eine, deren Koryphäe der 
Sojährige Kardinal Albani ift, begünſtigt den Kardinal 
Pacca, die andere, welche man ehedem die Franzoͤſiſche 
genannt haben würde, hofft die dreifache Krone fuͤr 
den Kardinal de Gregorio. Der Kampf entſpann ſich 
lebhaft. Scheinbar ausweichend, ſchienen die Leitenden 
zuweilen ihre Plane zu verlaſſen, und fo erhielten 
Criſtaldt, Oppizoni, Machi u. f. w. ein voruͤbergehen⸗ 
des Uebergewicht. Darauf erkannten die Streitenden 
ihre gegenſeitigen Kräfte, und au einem guͤnſtigen Aus 
gange verzweifelnd, oder eine zu große Dauer des Con: 
claves fuͤrchtend, vereinten ſich Alle und gaben dem 
durch Verbindungen und Familien, Einfluß wichtigen 
Roͤmiſchen Fuͤrſten Kardinal Giuſtiniani ihre Stimmen. 
Jetzt war die Sache Ernſt. Der Finger des heiligen 
Petrus, ſonſt nur an den hoͤchſten Feſten ſichtbar, ward 
auch diesmal vom (ten bis Sten d. auf dem Altare 
des heil. Leo ausgeſetzt. Länger als drei Tage hat 
ſonſt der heilige Finger nie auf den heiligen Vater 
gewartet. Was aber nie geſchehen, geſchah. Sonna⸗ 
bend den Sten, als eben der große Akt der Vollendung 
nahe war, ward im Namen Or. kathol. Maj. ein feierliches 
Veto ausgeſprochen. Einige Gegner erwahnten auch eines 5 
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Edikts deſſelben Kardinals Giuſtinjani als Legaten von 
Imola, in welchem man gewiſſen Verbrechern mit 


Zungendurchbohrung gedroht habe, und meinten, das 


Veto Ferdinands ſey feine erſte philantropiſche Wohl 
chat, ſo daß es Ihnen vorkomme als eine Spaniſche 
Aurora beſſerer Zeiten. Genug, der Kampf erneuerte 
ſich. Die Gregorianier, an ihrer Sache bei der Setia 
keit des bejahrten Albani verzweifelnd, richteten ihre 
Gunſt nun auf den wuͤrdigen Kardinal Capellari. Das 
Geruͤcht, er wuͤrde Papſt werden, verbreitete ſich mit 
Blitzesſchnelle. Große Freude herrſchte unter den auf 
geklaͤrten Roͤmern; Capellari waͤre gewiß eine Zierde 
des heiligen Stuhles geworden. Sonnabend am Löten 
Abends hatte er 26 Stimmen. Es fehlten noch vier; 
denn da damals 44 Kardinäle im Conclave ſaßen, fo 
gehörten 30 Stimmen zur Wahl; die übrigen 18 
Stimmen hatte Albani für Pacca vereinigt. Am nåd 
ſten Morgen hoffte man Capellari auf dem Throne zu 
ſehen, und ſiehe da, nur ſieben Stimmen waren ihm 
treu geblieben. Albani ſcheint durchaus ſeinen Einfluß 
auf die Wahl nicht aufgeben zu wollen; die Parteien 
manoͤvriren hin und her; jetzt aber haben die Pachis 
ſten die Oberhand, und koͤnnten wohl am Ende trium— 
phiren. Kardinal Pacca iſt im 7öſten Jahre; gemär 
zigt in feinen Geſinnungen und Grundſauͤtzen, beſitzt 
Talent, und ſteht nur an Charakterſtaͤrke feinen Geg⸗ 
nern nach. — Die Roͤmer ſehen dem Gang der Sache 
mit lebhafter Theilnahme zu; jedoch herrſcht durchaus 
die groͤßte Ruhe, ja man darf wohl dreiſt behaupten, 
daß Rom und uͤberhaupt ganz Unter⸗Italien jetzt der 
ruhigſte Theil von Europa ift. Als etwas Außeror⸗ 
dentliches mag bemerkt werden, daß man den Theaters 
Unternehmern erlaubt hat, die Vorſtellungen zu begin— 
nen. Am 10ten ward der Anfang gemacht. Dies iſt 
das erſtemal, daß man während des Conelave's Schau: 
ſpiele in Rom geſtattete. Selbſt das Mißvergnuͤgen 
der Roͤmer uͤber den moͤglichen Verluſt der ſonſtigen 
Karnevalsluſtbarkeiten aͤußert fidh nur in Worten: die 
jungen Leute ſind deshalb vorzuͤglich unzufrieden, und 
machen ſich Luft durch Pasquinaden. — Am 17ten d. 
kam der Prinz Leopold von Palermo, Oheim des Kò: 
nigs von Neapel, hier an. Er begiebt ſich nach 
Wien. Die Urſache dieſes Entſchluſſes ſoll in eis 
ner Aenderung der Politik des jungen Koͤnigs zu 
ſuchen ſeyn, welcher, durch den Einfluß ſeiner Tante, 
der jetzigen Koͤnigin von Frankreich bewogen, ſich der 
letztgenannten Macht eng angeſchloſſen habe. Dieſe 
Gerüchte beduͤrfen jedoch ſehr der Beſtaͤtigung. Gewiß 
aber iſt es, daß der junge Neapolitaniſche Monarch 
emſig um die Liebe ſeiner Unterthanen wirbt, und ſie 
gewinnt. Durch ein Dekret vom 18. Derember ſind 
viele Verbannte zuruͤckberufen worden. Manche erhiel⸗ 
ten fogar ſchon Anſtellung. Ein ſpaͤteres Dekret er— 
theilt volle Gnade vielen in Sicilien zum Tode und 
zur Galeere verurtheilten Staatsverbrechern. Der 
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mit euch zu theilen” 


Koͤnig hat das Armenweſen revidiren laſſen, welcher 
Sache er ſich ernſtlich anzunehmen ſcheint. Die wich— 
tigſte, eintraͤglichſte und druͤckendſte Abgabe, die Mahl 
ſteuer, iſt um die Haͤlfte vermindert, und das Deſieit 
durch Erſparniſſe in der Privatkaſſe des Koͤnigs, am 
Hofhaushalt, in den Beſoldungen und in der Penſions⸗ 
Liſte gedeckt worden. 5 i 


75 Miscellen. 


Die aus Göttingen entflohenen Aufwiegler haben in 
Straßburg Franzoͤſiſche Militairdienſte genommen. 


Der Graveur und Emailleur Revel in Moskwa, hat 
Denkringe zur Erinnerung an die Reife Sr. Majeftät 
des Kaiſers dorthin, verfertigt. Sie beſtehen aus 
damaseirtem Eiſen, und enthalten in getriebener Arbeit 
die Aufſchrift: „Ich komme Gefahr und Muhen 
] (Worte aus dem Schreiben 
Sr. Kaiſerl. Maj. an den Hen. Kriegs⸗Generalgouvet⸗ 
neur in Moskwa Fuͤrſten Golitzyn.) Auf dem golde 
nen Rundel ſieht man ein Schiff, das Kreuz und einen 
Anker abgebildet, als Symbole der Gefahr, des Glaus 
bens und der Hoffnung der Moskowiter; und daruͤber 
den Kaiſerl. Namenszug auf blauem Email, in Strah⸗ 
len. Rund herum lieſt man in goldener Schrift das 
Datum der Ankunft Sr. Majeftät in der alten Haupt⸗ 
ſtadt: „den 29. September 1830. Moskwa.“ Jw 
wendig iſt der Ring vergoldet. 


In einem kuͤrzlich bei Colburn und Bentley zu London 
herausgegebenen Werke: the journal of a nobleman, 
befindet fich eine Anekdote, welche auf den berühmten 
Bankier Torlonia in Rom Bezug hat. Der Vater 
deſſelben war nichts weiter, als ein Lohnbedienter. 
Der junge Torlonia, ein thaͤtiger, verftändiger junger 
Mann, fing zuerſt ein Geſchaͤft als Juwelier an. 
Bald darauf fing er an, Bankiergeſchaͤfte zu machen 
und ein unerwarteter Vorfall brachte ihn in nähere 
Beruͤhrung mit dem nachherigen Cardinal Chiaramonte 
(ſpaͤter Pius VII.) Nach dem Tode Pius VI. ſollte 
in Venedig ein Conclave zur Erwaͤhlung eines neuen 
Pabſtes gehalten werden. Chiaramonte, der kein Geld 
hatte, wuͤnſchte, demſelben beizuwohnen und Torlonia 
ſchoß ihm einige hundert Scudi vor. Dies ſetzte den 
Cardinal in den Stand, nach Venedig abzugehen, wo 
die Wahl auf ihn fiel. Aus Dankbarkeit ernannte er, 
bei feiner Ruͤckkehr nach Rom, Torlonia zum päbftlichen 
Bankier: dieſer erhielt ſpaͤter den Rang eines Mars 
quis, ward dann Herzog, und iſt gegenwärtig einer der 
reichſten Capitaliſten in Europa. À 


Beilage 


Miscellen. 
Ludwig Karl Philipp Raphael, Herzog von Nemours, 
wurde den 25. October 1814 in Paris geboren. 


Nachrichten aus Koͤnigsberg zufolge waren da⸗ 
ſelbſt am 29. und 30. Januar ſo ungeheure Schnee⸗ 
maſſen gefallen, daß die Paſſage in den Straßen ge; 
hindert wurde. ; i 


Aus Bremen wird unter dem 25. Januar gemeldet: 
„Vor acht Tagen ift das Erkenntniß des Ober⸗Appella⸗ 
tious⸗Gerichts von Luͤbeck dahier in Prozeß ſachen der 
beruͤchtigten Giftmiſcherin Gottfried angekommen. Die 
Hinrichtung, welche uͤber ſie verhaͤngt iſt, ſoll in 14 
Tagen auf der Werder Wieſe ſtatt finden.“ 


— nen 


. Entbindungs Anzeigen. 
Die heute Morgen 5 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent 


beehrt ſich ganz ergebenſt anzuzeigen 
SM Felix Graf v. Königsborff auf Lohe. 
Breslau den 11. Februar 1831. 

Die geſtern Mittag um 12 Uhr erfolgte Entbin⸗ 
dung ſeiner geliebten Frau von einem todten Maͤdchen, 
zeigt Freunden und Verwandten hiermit ergebenſt an. 
Breslau den 11. Februar 1831. 

A Dr. E. J. Scholtz, Prof. extraord. 


} Todes 


An je i 9 e. 


tägigen Krankenlager erfolgte Ableben unſers Vaters 

und Schwiegervaters, des Koͤnigl. Landraths a. D., 

Herrn Siegismund v. Hocke, zeigen hiermit, um 

ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. y 

Neumarkt den 10. Februar 1831. 5 
Louiſe Alker, geb. v. Hocke. 

Carl Alker, Premier-Lieut., als Schwieger⸗ 

ſohn, im Namen der Hinterbliebenen. 


Theater Nachricht. 

Sonnabend den 12m: Hamlet, Prinz von 
Daͤnemark. Trauerſpiel in 5 Aufzuͤgen von 
Shakespeare, nach Schroͤders Ueberſetzung. 

Sonntag den 13ten, zum dritenmale: Der Fleiſch⸗ 
bauer von Oedenburg oder die geſtoͤrte 
Schlittenfahrt. Poſſe mit Geſang in drei 
Akten von Alois Gleich. Hierauf: Sieben 
Mädchen in Uniform. Vaudeville⸗Poſſe in 

1 Akt, von Angely, 

e Oberon, König der Elfen. 

Roman Feenoper in 3 Akten. Muſik von 
K. M. v. Weber. A ng ; 
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Beilage zu No. 37 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. E 
i Vom 12. Februar 1831. . l 


bindung meiner Frau von einem gefunden Mädchen 


Das geſtern Abends um 10 Uhr nach einem zwei⸗ 


— 


Bekanntmachung. Ze 
Das im Breslauſchen Kreife gelegene Gut Guhrwitz, 


ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 


Die landſchaftliche Taxe deſſelben beträgt 
28,202 Rthlr. 10 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen 
am 31ſten Auguſt &. a., am 30ſten November g. a. 
und der letzte Termin am Töten März a. k. Bors 
mittags um 11 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Rath Herrn von Wedel, im Par 
theienzimmet des Ober-Landes⸗Gerichts. Zahlungsfaͤhige 
Kauftuſtige werden hierdurch aufgefordert: in dieſen 
Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs 
zu vernehmen, ihre Gebote zum Protocoll zu erklären 
und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. Breslau den 1. April 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Obers Landes -Gericht von 
; Schleſien. $ 
— Heffentſiche Bekanntmachung. i 
Den unbekannten Glaͤubigern der am 12. May d. J. 


werden. 


hieſelbſt verſtorbenen Henriette Wilhelmine verwitwet 


gewefenen Paſtor Herrmann geborne Gardt, wird 
hierdurch die bevorſtehende Theilung der Verlaſſen⸗ 
ſchaft bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre 
Anſpruͤche binnen 3 Monaten anzumelden, widrigen 
falls ſie damit nach § 137 und folgende, Tit 17 All⸗ 
gemeinen Land-Rechts an jeden einzelnen Miterden, 
nach Verhaͤltniß ſeines Erbantheils werden verwieſen 
werden. Breslau den 10. December 1830. 

5 Koͤnigl. Preuß. Pupillen⸗Collegium. 
Oeffentliche Vorladung. 


Kreiſes, Haupt⸗Amts⸗Bezirk Berun⸗Zabrzeg, find in 
der Nacht vom 25ſten zum 26ſten December v. J., 
8 Ctr. 94 Pfd. geſchmolzenes Talg, auf einem mit zwei 
Bauerpferden beſpannten Wagen angehalten und in Bes 
ſchlag genommen worden. Da die Einbringer dieſer 
Gegenſtaͤnde entſprungen und dieſe, ſo wie die Eigen⸗ 
thuͤmer derſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben 
hierdurch öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato 
innerhalb vier Wochen und ſpaͤteſtens am 14ten 
März d. J. fih in dem Königlichen Haupt⸗Joll⸗Amte 
zu Berun Zabrzeg zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche 
an die in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun, 
und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſel⸗ 
ben und dadurch veruͤbten Gefaͤlle-Defraudation zu vers, 
antworten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewärti⸗ 
gen, daß die Confiscation der in Beſchlag genommenen 
Waaken vollzogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift 
der Geſetze werde verfahren werden. 

Breslau den 24ſten Januar 1831. RES, 

Der Geheime Ober Finany Rath und Provinzial 
Steuer: Director v. Bigeleben. 


In der Gegend des Dorfes Brzenskowitz, Beuthener 


— 


Bekanntmachung. 


he 3. 
Es follen auf den der hieſigen Stadt gehörigen Guͤ ` 


tern Ranſern, Breslauer Kreiſes und Nieder— 
Stephausdorff, Neumarktſchen Kreiſes, eine An: 
zahl Eichen auf dem Stamme meiſtbietend verkauft 
werden. Hierzu iſt für Ranſern den katen Februar 
und. für Nieder⸗Stephausdorff den 18ten Februar ein 
Termin aaberaumt worden und haben fid zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige an gedachten Tagen früh um 9 Uhr 
bei den daſigen Foͤrſtern zu melden. , 

Breslau den Zten Februar 1831. 

Die ſtaͤdtiſche Fort- und. Oeconomie⸗Deputation. 
Edict aglans⸗ Citation. 

Auf den Antrag der naͤchſten Verwandten des ſeit 
dem Jahre 1815 verſchollenen Ludwig Rodewald, 
Sohnes des hier verſtorbenen Rathmanns Rodewald, 
wird der Ludwig Rodewald, oder die von ihm etwa 
zurückgelaſſenen unbekannten Erben und Erbnehmer hier— 
durch vorgeladen, ſpaͤteſteuns in termino den 25ſten 
Auguſt 1831 Vormittags um 10 Uhr auf Unſerer 
Gerichts Stube ſich entweder ſchriftlich oder perſoͤnlich 
zu melden und "weitere Anweiſung zu erwarten, oder 
es wird bei deſſen Ausbleiben derſelbe für todt erklart 
und deſſen hier befindliches Vermögen an feine nächiten 
Verwandten ausgeantwortet werden. 

Creutzburg den Iten November 1830. 

Koͤnigl. Land- und Stadt Gericht. 
Aufgebot einer Hypotheken Forderung. 

Von dem unterzeichneten Stadt-Gericht werden alle 
Diejenigen, welche an die fuͤr den Sohn der Maria 
Elifabeth Wärſchetzkin laut Teſtament der Bruckiſch 
auf dem hierſelbſt sub No. 308 gelegenen und gegen: 
waͤrtig dem Bäder Gericke geboͤrigen Haufe einge⸗ 
tragenen 40 Rthlr. als Eigeuthuͤmer, Ceſſionarien, 
Pfand oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruͤche zu haben 


vermeinen, aufgefordert, die elben binnen 3 Monaten 


und längſtens in dem auf den 18. April Vormit⸗ 
tag LO Uhr anſtehenden Termine anzumelden und zu 
beſcheinigen, widrigenfalls -fie derſelben ſo weit fie das 
verpfändete Grundſtuͤck betreffen, werden für verluſtig 
erklärt, auch hier naͤchſt die Port der 40 Rthlr. wird 
gelöſcht werden. Oels den 11. December 1330, 
; Das Herzogliche ‚Stadt Gericht. 
3 Haus verkauf in Oels. 

Da ſich an dem am 7ten December v. J. angeſtan⸗ 
denen Termin zum oͤffentlichen Verkauf des zum Schnei⸗ 
der Tagmannſchen Nachlaß gehoͤregen Hauſes No. 204. 
kein Käufer gemeldet hat, ſo sit ein abermaliger Ters 
nun auf den 10ten May 1831 Vormitings 


10 Uhr auf hieſigem Rathhauſe anberaumt worden. 


Oels den 18ten Jamar 1831. i 

8 Das Herzogl. Stadt: Gericht. 
"Ir Ba ZEN e 

Es ſollen am 14ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittag von 2 Uhr und an den folgenden 
Tagen im Auctionsgelaſſe Nro, 19. auf der Junkern⸗ 
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Straße verſchiedene Effekten, beſtehend in Zinn, Kupfer 
Leinenzeug, Betten, Meubles und A EA 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. Aa 5 
Breslau den 7ten Februar 1831. 
Auetions-Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


Verpachtung einer Gaſtwirthſchaft 

zu Warmbrunn. 

Das ſogenannte lange Haus in Warmbrunn, dicht 
bei deu Bädern gelegen, ift mit dem darin befindlichen 
GaſtwirthſchaftsLocal, ſaͤmmtlichen Zimmern, Kellern 
und den dazu gehörigen Stallungen und Wagen⸗Remi⸗ 
fen, zum Betriebe der Gaßwirthſchaft und Aufnahme 
von Badegaͤſten, vom iften April d. J. an, auf drei 
hintereinander folgende Jahre, an einen kautionsfaͤhi⸗ 
gen ‚Pächter, im Ganzen zu verpachten. Zu dieſem 
Behuf wird ein Lieitationss Termin auf den 28ſten 
Februar dir), J.“ Vormittags um 10 Uhr im Ger 
ſchaͤfts-Local des unterzeichneten Amtes, woſelbſt auch 
von heut ab die Bedingungen einzuſehen ſind, abge⸗ 
halten werden, wozu Pachtluſtige hiermit eingeladen 
werden. i age 75 

Hermsdorf unterm Kynaſt den 30ſten Januar 1831. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſches FreiStandesherrliches 

Cameral-Amt. rn 


Verpachtung der Gallerie zu 
Vii Warmbrunn. 

Da in dem, am 20ſten December v. J. abgehalte⸗ 
nen Licitations-Termin zur Verpachtung des Gefell 
ſchaftshauſes in Warmbrunn, die Gallerie genannt, 
kein annehmbares Gebot erfolgt ift, fo wird zur Vers 
pachtung dieſes Locals hiirmit auf den Iften März 
d. J. Vormittags um 10 Uhr ein nochmaliger Lieita⸗ 
tions: Termin im Geſchaͤfts Locale des unterzeichneten 
Amtes auberaumt und daſelbſt abgehalten werden. 
Bemerkt wird noch: daß mit einem die erforderliche 
Qualification befisenden Pachtluſtigen, bei einem qeni 
genden Gebot diefe Pacht auch vor obigem Lieitations⸗ 
Termin abgeſchloſſen werden kann. ; 

Hermsdorf unterm Kynaſt den 30ſten Januar 1891. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſches Frei ⸗Standes herrliches 
A Kameral: Amt. > ; 

Große Spiegel Auction. 

Die auf de, Schweidnitzerſtraße im Marſtalle ange 
fangene Spiegel- Auction wird Sonnabend als den 
12ten und Montag als den 14ten dieſes fortgeſetzt. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Bei dem Dominio Hausdorf, Neumarktſchen 
Kreiſes, ſtehen auch dies Jahr 200 Mutterſchaafe 
und Schoͤpſe zum Verkauf, die durch Woll⸗Reichthum 
und Ausgeglichenheit jedem Kaͤufer gefallen werden 
und taͤglich zu er ſehen find. ir 


ſo kann ich 


Wein Auction. 5 

Am Fastnachts-Dienstage Vormit- 
tags von 10 bis 12 Uhr, werde ich Al- 
brechts-Strasse Nro. 22. schönen weissen 
moussirenden Champagner und alten Mal. 
lagawein in Parthieen zu 3 bis 6 Flaschen 
so wie auch eine Parthie gute Wiener Choco- 
lade gegen gleich baare Zahlung versteigern. 
Die Güte der Weine lässt wünschen, dass 
Kenner den Termin nicht versäumen mögen. 

Pfeiffer, Auctions -Commiss, 


Stammſchaͤferei Frauenhayn bei Schweionitz. 
Mit dem Aften- Februar beginnt der Stähres und 
Mutter⸗Verkauf. Die Stähre zeichnen ſich dies Jahr 
vorzuͤglich aus, an Größe, Wollreichtbum und Aushalten. 
l ee, 
Zucht⸗Schaaf⸗Vieh Verkauf in den A 
Schaaf⸗Heerden zu Damb rau. 
Durch die diesjährige Aufſtellung einiger hundert 
Zuchtmuͤtter und zweijähriger Zuchtboͤcke, hoffe ich 
die Herren Schaaf⸗Kaͤufer zu uͤberzeugen, daß 
der alljährlich ſo fruͤhe Verkauf meiner Wollen zu 
den hoͤchſten DurchſchutttsPreiſen, wohl als An; 
erkenntniß der Vorzuͤglichkeit meiner Schaafheerden ? 
zu beachten iſt. Zugleich wird es wahren Schaaf: 
zuͤchtern ſchon erfreulich ſeyn, mich auf der Bahn, 
die hoͤchſte Dichtheit mit der hoͤchſten Feinheit zu 
vereinigen, ſo ſichtlich vorgeſchritten zu finden. 
Dambrau bei Schurgaft Über Brieg den 26ſten 
Januar 1831. 
Der Regierungs⸗Rath von Ziegler. N 
DI ENDN 
~ A Ware ge 
Das Dominium Muunchhoff, eine Meile von 
Muͤnſterberg, bietet von jetzt zwei und einjährige Sprung⸗ 
Staͤhre zum Verkauf; welche ſich ſowohl durch Fein⸗ 
beit, Milde als durch kurzgedrängten Wuchs der 
Wolle, auszeichnen. 
Muͤnchhoff den Sten Februar 1831. u 
Reinafhe 
R Bekanntmachung. = 
Bei dem Dominio Loewitz im Leobfchüger Kreiſe, 
bleibt noch in dieſem Jahre eine Parthie hochfeiner 
Mutter ſchaafe und Juchtböͤcke um billige Preiſe zum 
Verkauf. 5 e f 
piit — 
| Sem Se 
Sollte Jemand zu Waſſerbauten Cement gebrauchen, 
hiervon, da ich ein bedeutendes Lager be⸗ 
fibe, ein jedes bellebige Quantum zu einem billigen 
Preiſe ablaſſen. ; 


Der Kaufmann C. F. Langmaſius, 


y 
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in Stettin. 


Waizen, Hafer, rother und weißer 
Kleefaamen werden zu kaufen verlangt. — An: 
frage: und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Aufforderung  - 
Alle diejenigen, welche bis zum Affen July v. J. 
Pfaͤnder in das Pfandleih Comptoir, Weißgerbergaſſe 
Nro. 3. niedergelegt haben, werden hiermit aufgefors 
dert, ſolche ohnfehlbar bis zum Aften März d. J. ein⸗ 
zuloͤſen, oder wenn es die Zuläffigkeit erlaubt, zu verz 
laͤngern, im entgegengeſetzten Falle aber zu gewärtigen, 
daß ſolche nach Verlauf des eben angegebenen Termins 
zur gerichtlichen Verſteigerung gegeben werden. 
Breslau den 10ten Februar 1831. 


' Wein - Bericht. 

Wenn wir dies lahr unsere Freunde etwas 
spät über den Ausfall der letzten Leese unter- 
richten, 80 geschah es aus Vorsicht, um nicht 

-ein unrichtiges Urtheil zu fällen, a 

Im allgemeinen ist die Ausbeute des vorjah- 
rigen Herbstes fast überall sehr klein gewesen, 
die Qualität aber bei sorgfältiger Auswahl nicht 
so gering, wie man Anfangs vermuthete. 

Diejenigen, welche alte Vorräthe besitzen, 
worunter wir mit circa 4000 Eimer gehören — 
und den Zeitumständen angemessene Preise 
notiren — werden nicht nöthig haben, Com- 
missionaire und Circulaire nach allen Richtun- - 
gen auszusenden, um sich Absatz zu verschaffen. 

Was irgend Jemand zu thun im Stande ist, 
schmeicheln wir uns demnach auch leisten zu 
können. Viele, die ihre Ungar- Weine früher 
selbst committirten, werden sich überzeugen, 
dass selbe jetzt auf Ort und Stelle höhere Preise 
zahlen müssen wie wir notiren. à 

Dazu kömmt noch die Ersparniss eines von 
Seiten der Kaiserl. Oesterreichischen Regierung 
seit diesem Jahre neu aufgelegten Ausgangs- 
Zolles von Sechs Gulden Silber-Geld pro Kuffe. 

Rumm und Arac betreffend, rathen wir un- 
sern Freunden nur ächte Wäare zu beziehen, 
da die im Inlande nachgemachten, jetzt durch 
die hohen Branntwein- Peise theurer geworde- 
nen Rumm’s, womit die Provinz uberschwemmt 
wurde, in keinem Verhältniss zu den ersteren 


stehen. s l : 
| Lübbert ch Sohn, 


Junkernstrasze No. 2 nahe am Blücherplatz. 


— 


` 


BETEN E EE y 
Das Verzeichniß einer Wolloͤbl. Kaufmannſchaft für 
das Jahr 1831, ſo wie auch Valuten⸗Anweiſungen 
ſind bei unterzeichnetem im Zwinger jo wie auch bei 
dem Haushaͤlter Obſt in der Boͤrſe zu haben. 
Breslau den 11ten Februar 1831. Beo ck. 


. 
Literarische Anzeige. 
Bei mir ist so eben erschienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Die 
Staats wissenschaft 


geschichts-philosophisch > 
begründet ae i 


von 


Johann Schoen, 


Doctor der Philosophie und der Rechte, Privatdocenten der 
Staatswissenschaften an der kötliglichen Universität in Breslau. 


gr. 8. X u. 400 Seiten. Preis: 1 Rthlr, 22 sgr. 6 pf. 


Zur Anempfehlung dieses gründlich ausgearbeiteien 
Werkes bedarf es nur der Inhalts-Anzeige. 


Einleitung. Begriff der Staatswissenschaft. Gewöhn- 
liche Begründungsweisen. Geschichtsphilosophische 
Begriindungsweise. — Staatslehre,. Erscheinung 
des Staates, Natürliches Element der Erscheinung. 
Freies Element. Naturzweck des Staates, Vernuntt- 
zweck, Ursprung des Staates. Widerlegung des Staats- 
vertrages. Vielfältigkeit des Staates. Dauer des Stautes. 
Idee des Staates. — Staatsrecht, Innres Staais- 
recht. A. Das öffentliche Recht. Die Majestät, 
Die Herrschaft. Die Regierung. Die gesetzgebende 
Gewalt. Die vollziehende Gewalt. Verhältniss beider 
Gewalten. Die Hoheiten. a. Die Justizhoheit, b. Die 
Polizeihoheit. c. Die Finanzhoheit. d, Die äussern 
Hoheiten. Die Verfassung. B. Das Privatrecht. 

Ausicht desselben, Das Personenrecht, Das Sachen- 
recht. Das Vertheidigungsreclit. Die Vorrechte. Recht- 
liche Minderung des Privatrechts. — Aeussres 
Staatsrecht, Ansicht desselben. Die Selbstständig- 
keit. Die Verträge. Die Gesandtschaften. Der Krieg. 
Die Neutralität. Der Frieden, 
Das Staatengericht. — Stadtshunst. I. Die Ver- 
Jassungskünst, Grundgesetze. Die Staats formen. a. Mon- 
archie, Polyarchie, b. Wahlherrschaft, Erbherrschaft, 
Einfluss der Herrschaftsformen auf die Regierung. 
Die Regierungsformen,. a. Die absolute Regierung. 
b. Die getkeilte Regierung, System der Mischung. 
Repräsentativsystem, - c. Die beschränkte Regierung, 
Die ideale Beschränkung. Die reale Beschränkung. 
Das ständische System. Das System der reinen Stell- 

Vertretung. Das Zweikammersystem, Die Staatsfor- 
men, a. Die absolute Monarchie. b. Die Republik. 
c. Die constitutionelle Monarchie, Erhaltung der Ver- 

fassungen. Umänderung der Verfassungen. — II. Die 
Regierungskunst. Allgemeine, Grundsätze. A. 
‚Gesetzgebungskunst. Die Gesetzgebung. Der 
Gesetzgeber. Eigenschaften des Gesetzes. Theile der 
Gesetzgebung. 1. Die Justizgeseizgebung. Das 
bürgerliche Gesetz. Ueber die persönlichen Verhält- 
nisse. Ueber die dinglichen Verhältnisse. Ueber die 
Vertragsverhältnisse. Ueber die bürgerliche Genug- 
thuung. Das peinliche Gesetz. Ueber die Verbrechen. 
Ueber die Strafen. Ueber die Zurechnung. Die ge- 
richtliche Vertheidigung des Rechtes. 2. Die Po- 
* 


Das Staatensystem. 
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lizeigesetzgebung. Zusammenhang und Unter- 
schied zwischen Polizei und Justiz. 6. Die Sicher- 
heitspolizeigesetzgebung. Grundrichtung der 
Sicherheitspolizeigesetze. Beförderung der öflentli- 
chen Sicherheit, Beförderung der Privatsicherheit. 
b, Die Wohlfahrtspolizei gesetzgebung. 
Die Tendenz der Wohlfährtspoligesetze. Ueber die 
Gitererzeugung. Ueber die Gütervertheilung. Ueber 
die Güteryverzehrnug. c. Die Rulturpolizeig e- 
setzgebung. Grundbestimmung der Kulturpolizei- 
gesetze. Ueber das Schulwesen. Ueber das Kirchen- 
wesen, Ueber das Sittenwesen. 3. Die Finanzge- 
setzgebung, Ansicht der Stantshaushaltung. Ueber 
die Staatsausgaben. Ueber die Staatseinkiinfte, Ueber 
directe und indirecte Steuern insbesondere. Ueber 
Staatsschulden. — Die Codification. — B.Fer- 
waltungskunst. Bestandtheile der Stautsverwal- 
tung. Die Organisation der Behörden. Die Wirk- 
samkeit der Behörden. a. Die innere Verwal- 
tung. Die Systeme derselben. Die Justizverwal- 
tung. Die Polizeiverwaltung. Die Einauzverwallung, 
b. Die äussere Ferwaltung..DieSysteme dersel- 
ben. Die Kriegsverwaltung. Die Friedensverwal- 
tung. — Schluss. Die Staatswissenschaft und die 
Staatswissenschaſten. i R 
Breslau, den 10. Februar 1831. i £ 
: ` Wilhelm Gottlieb Korn. 
; Literariſche Anzeige Bi 
$ In unterzeichneter Handlung it fortwährend zu 
aben: 
Allgemeiner Schleſiſcher Volkskalender 
auf das gemeine Jahr 1831. 
Erſter Jahrgang. Mit 1 Kupfer. 
Preis geheftet 10 Sgr. 
F. E. C. Leuckart 


Buch-, Mufits und Kunſthandlung in Breslau, 


Ring Nro, 52. 


Mechaniſches Casperle- Theater 
im blauen Hirſch zu Breslau. 
Sonntag den 13ten und Montag den 14ten: Das 
Opferfeſt oder die Zerſtoͤrung von Caffara. 
Zum Schluß Ballet und Phantasmagorte. 


Vorſtellungen. C. Eber le. 
Saamen Anzeige 
Alle Sorten 


Gemuͤſe⸗, Feld: und Blumen⸗Saamen, 
als: früh und fpäten Blumenkohl, früh und 
ſpäte Oberruͤben, fruͤh und ſpät Welſch⸗ 
kraut, Weißkraut ꝛc.; rothen, weißen 
und Luzerner Klee, Esparcette, engl. 
und franz. Raygras, Honig: und Thimo 
theen⸗Gras x, wie auch alle Sorten 
Suppenkräuter , 
friſch und in beſter Güte, empfiehlt zu billigen Preiſen 
Heinr. Wilh. Tietze, 


Schweidnitzer Straße im filbernen Krebs. 


Anfang 
7 uhr. Den 20ſten und 21ſten dieſes find die letzten 
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à V HN E An ein 
Bei A. Goſohotsky in Breslau, Albrechts Straße No. 3, ift erſchienen und zu haben: 
Handbuch der neueren franzoͤſiſchen Sprache und Literatur zum Gebrauch für hohere 
S Schulanſtalten, enthaltend längere Proben aus den Werken von Ancilon, Mde, de Stael, 

Chateaubriand, Joſeph de Maiſtre, Lacretelle, Napoleon Buonaparte, Las Cafes, de Pradt, 
Seguͤr d. Jüngeren, Seguͤr d. Aelteren, Jomini, Raymond Deſeze, Salvandy, Foy, La 
Baume und Charles Lacretelle. Mit kurzen biographiſchen Notizen; geſammelt und herausgegeben vou 

Carl Adolph Menzel, Koͤnigl. Preuß. Conſiſtorial' und Schulrathe. Zweite vermehrte und verbefferte 

Auflage. gr. 8. 1 Rthlr. 7½ Sgr. i 
Die Brauchbarkeit des Buches für. die Schulen wird durch das bald entſtandene Beduͤrfniß einer zweiten 

Auflage bezeugt. In derſelben find anziehende Abſchnitte aus Salvandp's Don Alonſo, aus La Baume 's 
Geſchichte des Umſturzes des Napoleoniſchen Kaiſerthums, aus Laeretelle's Geſchichte der Franzoͤſiſchen 
Religionskriege, aus Foy's Geſchichte des Krieges in der Pyrenäiſchen Halbinſel, ferner die Einleitung zu 
Geſchichte der Revoluttons-Kriege, von Zomini und die Rede von Deſeze zur Vertheidigung Ludwigs XVI.; 
inzugetreten. Chateaubriand's Beſchreibung feiner Reiſe in Palaͤſtina und ſeines Aufenthaltes in 
erufalem bat einige Zufäge aus dem Texte erhalten, welche das Jutereſſe derſelben vermehren werden. 
uch ſind Anmerkungen zur Erläuterung mancher nicht allgemein bekannten Beziehungen und zur Berichtigung 
mancher einſeitigen Behauptungen der Schriftſteller, theils unter dem Texte, theils am Schluſſe des Buches 
beigefuͤgt worden. Auch abgeſehen von Unterrichtszwecken wird das Ganze Freunden und Kennern der Frans 
zoͤſſchen Litergtar als Mittheilung mancher zeither uͤberſehener oder wegen Koſtbarkeit ſolcher Werke, wie die 
don Jo mini und Foy, unzugänglicher Muſterſtuͤcke willkommen ſeyn und kann die Aufmerkſamkeit ders 
ſelben in Anſpruch nehmen. j ; in ; ; 
Von den Muſterſtücken aus Salvandy, La Baume, Laeretelle, Deſeze, Foy und Jomini, welche der 
erſten Auflage entweder ganz oder theilweiſe abgehen, it aus billiger Ruͤckſicht auf den Schulgebrauch ein 


beſonderer Abdruck veranſtaltet worden, 
verkauft wird. 


Literariſche Anzeige. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen, und 
bei G. P. Ader holz in Breslau (Ring- und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

Madame L. Hyot, 


Der Damenfreund, 

oder nuͤtzliches Hands und Huͤlfsbuͤchlein für das ſchoͤne 
Geſchlecht. Enthaltend: Anweiſungen, alle Arten von 
Zeugen und Galanterieſachen zu waſchen, zu reinigen, 
zu ſtaͤrken, zu ſteifen, zu trocknen, zu glätten, zu ap⸗ 
pretiten; die feineren Zeuge und Putzſachen von Flecken 
und Schmuzſtellen zu befreien, die verſchiedenen Arten 
der Fleckkugeln, Fleckſeifen und Fleckwaſſer zu berei⸗ 
ten und anzuwenden; allerlei Zeuge und Putzſachen 
zu faͤrben; die Kunſt, mehrere zum Putze und zu Ga⸗ 
lanterieſachen gehoͤrige Arbeiten zu verfertigen; fo wie 


verſchiedene, den Damen in Betreff ihrer Kleidung, 


ihres Pubes, und in anderer Hinſicht nuͤtzliche Bors 

ſchriften und Bemerkungen. Nach dem Franzoͤſiſchen 

und mit den bewährteſten deutſchen Anweiſungen und 

Vorſchriften vermehrt. 8. Zweite verbeſſerte 
Auflage. 15 Sgr. 


Die Putzmacher kunſt. 


Ein Handbuͤchlein fuͤr Damen, welche ihren Putz 


ſelbſt verfertigen, erhalten und wieder herſtellen wollen; 


beſonders fir Modehaͤndlerinnen, 


N Putzmacherinnen, 
Kammermaͤdchen und Naͤherinnen. 


Nach dem Franzd: 


der zur Ergänzung. der erſten Auflage für 7%, Sgr. beſonders 


_ nz 


ſiſchen der Madame L. Hyot, Putzmacherin und Mor 

dehaͤndlerin im Palaiss Royal in Paris und nach den 

dewaͤhrteſten deutſchen Anweiſungen und Vorſchriften 
bearbeitet. 8. 25 Sgr. y ; 


Allgemeines Pomadenbud, 
oder gruͤndlicher Unterricht, alle Arten feiner, woplriet 
chender, den Teint verfchoͤnernder franzoͤſiſcher Pomas 
den, wie auch ſolche, welche den Haarwuchs ganz vor⸗ 
zuͤglich befoͤrdern, ſelbſt und hoͤchſt wohlfeil zu verfer⸗ 

tigen. Nach dem Franzoͤſiſchen. 8. 10 Sgr. 


r 
Beſte friſche Punſch⸗Eſſenz in Flaſchen a 20 Sgr. 
10 Sgr. und 5 Sgr., aͤchten feinen Jamaika⸗ 
Rum in Flaſchen a 15 Sgr., 75 Sgr und 
5 Sgr., zweite Sorte à 10 Sgr., 5 Sgr. und 
3 Sgr. Kardinal: und Biſchof⸗Extrakt, das 
Flaͤſchchen 34 Sgr. Batavia Arrak, große ſaf⸗ 


tige Zitronen, neue Heringe, Sardellen, ſehr 


gute marinirte Heringe empfiehlt billigſt 
E. Beer, Kupferſchmiede⸗Straße No. 25. 
in den 3 Polaken. 


„„ Warme Pfannenkuchen yy 
mit feiner Füllung, das Stuͤck 6 Pf. und 1 Sgr., 
beim Conditor Birkner, Ohlauerſtraße No. 70. 


8 


> Auslaͤndiſche Saamen⸗Anzeige Su 
deren Keimfähigkeit und 
Aechtheit erprobt iſt und welche 
auf hieſiger Kraͤuterei eingeerntet 
i wurden, ` 
Da meine Saame Anzeige in / Bogen den 1ften 
85 Monats als Extra-Blatt dieſer Zeitung beigelegt, 
beſonders auf dem Lande von den erſten Zeitungsleſern 


zuruck behalten worden und an die letzten Zeitungsleſer 


nicht gelangt iſt und hieruͤber ich mehrfach aufgefordert 
worden bin, meine Saamen: Anzeige doch allen Zeitungs; 
Leſern mitzutheilen, ſo mache ich hiermit ergebenſt be⸗ 
kannt: daß die verehrten Saamenbeduͤrfenden 
in No. 39. Dienſtags den 15. Februar 1831 
erſcheinenden Zeitung, 
nochmals meine diesjährige ausführliche 
Auslaͤndiſche Garten, Gemüfes, Futtergraßs und 
Dlumen:Saamens Anzeige finden werden. 
Breslau den 12ten Februar 1831 
Friedrich Guſtav Pohl. 


Saamen⸗ Anzeige. 
Die neuen, aus den beſten Gegenden direct ber 


zogenen iy . 
Saͤmereien 
habe bereits erhalten und empfehle denen hohen Herr; 
ſchaften, Land- und Garten- Beſitzern: 

Vorzüglich ſchoͤnen, großen früh aſiatiſchen, 
cypriſchen, früh und ſpaͤt engl. Carviol, 
(Blumenkohl); 

Beſte Wiener und engl. Oberruͤben, Wiener 
und engl. Waͤlſchkraut, Weißkraut, fruh 
und ſpaͤt, nebſt allen übrigen Arten Gemuͤſe⸗ 

„und Wurzel⸗Saamen, Sallaten und Sup: 
penkraͤuter; franzoͤſiſche Luzerne, Esparcette, 
engl. und franz. Raygraß, Honig, Spar: 
gel- und Thimothien-Gras, Wieſenſchwin⸗ 
gel x., fo wie Blumen: und Wald⸗Saamen, 

deren billigſte Preiſe aus dem Verzeichniß, welches 
gratis verabreicht wird, zu erſehen ſind. 

. F. Schoͤngarth, 
Schweidnißer Straße, im rothen Krebs. 


Bleich⸗Waaren 
aller Art übernimmt und beſorgt unter Zuſiche⸗ 
rung moͤglichſter Billigkeit 
Wilhelm Regner, goldnen Krone am Ringe. 
Zis WRG E ETR, i 
Schoͤn abgelagertes reines Leindl offerirt im Gan⸗ 
zen und Einzelnen zu billigen Preiſen : 

die Oel Fabrique von F. W. Hübner, 

Oderſtraße Nro, 27. 


in Parthien ſehr billig. 
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te n 
t noch nicht empfoh⸗ 
lenen billigen Tabak's. 5 

Es gelang mir vor einiger Zeit in einer & 
Oeſterreichiſchen Auction eine Parthie altes ab- & 
gelegenes p 3 


Ungariſches Sand-Blatt $ 

ſehr billig zu erſtehen, welches ich geſchnitten in È 

Pfund⸗Paketen a 4 Sgr. und bei 4 Pfund & 

a 3%, Sgr. offerire, 

Kenner werden dieſen Tabak fehr preiswuͤrdig, & 

leicht und wohlriechend finden, und. fich uͤberzen⸗ & 

gen, daß es nicht darum zu thun iſt, unter g 

einer prahleriſchen Etiquette einen inlaͤndiſchen ea 

Tabak zu verkaufen, da er blos in ord. blau & 

Papier gepackt und mit dem Namen und Stems & 
pel verſehen iſt. 7 

Die Tabak⸗ Fabrik 
G. B. J a f C l, 
Nings und SchusedebrüdenEde No. 4 
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r A ;. 
Vom Aften Februar an wird im Gaſthof zum Raw 
tenkranz, Ohlauerſtraße, Mittag und Abend à la 


Carte geſpeiſt. Mit Verſicherung ſolider Preiſe und 
prompter Bedienung bittet um guͤtigen Zuſpruch 
i l H. C. Baſſiner, Gaſtwirth. 


A 
Beste Soda-Seilfe aus der Fabrik der Herren 
Hempel et Comp in Oranienburg, deren vor- 
zügliche Güte anerkannt ist, und die sich zu 
jedem Gebrauch in der Haushaltung eignet, iat 
in Kisten #2 Ctr., s wie in einzelnen Stegen 


billigst zu haben bei Carl Friedrich Hempel, 


Schuhbrücke Nro. 36. 


Gebackene Pflaumen, 
ſchoͤn und groß 4 Pfr: 5 Sgr., weiß und braunen 
Perl Sago 2 Pfd. 5½ Sgr., feinen Gries à Pfd. 
3 Sgr., feine Perlgraupe 2 Pfd. 5 Sgr., extra fein 
geſchliffene 2 Pfd. 6½ Sgr., Faden⸗Nudeln 2 Pfd. 


Sgr., alles in Parthien billiger, empfiehlt, ſo wie 


meinen hinlaͤnglich bekannten ſchwarzen Militair: Pack, 
auch auf Holz und Eiſen zu gebrauchen, einzeln und 


A. Gram ſch, 
äußere Reuſche Straße Nro, 34. 


Einladung. n 
Zu einem Wurſt-Picknick Montag den 14ten d., 


im „ſchwarzen Baͤr“ in Poͤpelwitz, ladet ergebenſt ein: 


2 ange. 


| 


— 


Friſch Aſtrachanſchen Caviar 
pr. Faͤßchen 145, Rthlr.; friſches Stettiner Bier in 
Flaſchen zu 2, 3, 5 und 6 Sgr., exclusive Fla- 
ſchen: Punſch⸗Eſſenz in Flaſchen zu 5, 7⁄4, 10, 15 und 
20 Sgr.; beſte Elbinger Bricken 12 Stuͤck 15 Sgr.; 
mar. Bratheeringe 12 Stuck 15 Sgr.; friſch marinirt. 
Lachs pr. Pfd. 10 und 12 Sgr.; marinirt. Roll⸗Aal 
pr. Pfd. 10 Sgr.; Pommerſche Sülzkeulen pr. Stück 
4% Sgr.; friſch geräucherte Pommerſche Gaͤnſebruͤſte 


br. Stuͤck 22 Sgr.; gebackene Ungariſche Pflaumen 


pr. Pfd. 
379 Sgr., 
2% Sgr.; 


1½ Sgr.; feine holland. Graupe pr. Pfd. 
bei 10 Pfd. a 3 Sgr.; Stodfiich pr. Pfd. 
eingeſalzenen Klippfiſch pr. Ctr. 6 Rthlr.; 


feige Vauille 1 Lth. 20 Sgr.; ſchoͤne ſaftige Zitronen 


pr. Stuck 1¼ Sgr.; bittre Pommeranzen pr. Stück 
9 Pf.; Biſchoff⸗ und Cardinal⸗Eſſenz von friſchen 
Pommeranzen, das Flaͤſchchen 5 Sgr., offerirt 
G. B. Jaͤkel. 
PORD DODE o i o DDA . 
a inas⸗Mel 
Lit. A. & B. in ½, % und % Pfuuden a 15 und 
12 Sgr. offeriren wir hiermit zum geneigten Ver⸗ 
ſuch und verſichern unſern geehrten Abnehmern, daß 
dieſer Tabak »ſich. durch Leichtigkeit und angenehmen 
eruch beſonders auszeichnet und jeden Raucher zufrie⸗ 
den ſtellen wird. l 
Auch erhielten wir einen Transport von Cygarren 
aller Art, die wir ſowohl im Ganzen, als auch im 
Einzelnen verkaufen. 


IJ. Harrwitz & Comp., Riemerzeile No. 10. 
— —. — —— . 
rise 
Weißen und braunen Perl⸗Sago 
von anerkannter Güte, verkaufe ich jetzt zum Handel 

f den Centner mit 9 Rthlr. 
Einzeln, fortwährend das Pfund für 3 Sgr. 
Durch die in circa 3 Monaten eintreffenden neuen 
Zufuhren, werde ich im Stande ſeyn dann noch bil⸗ 
ligere Preiſe zu ſtellen. 
; C. F. Schoͤngarth, 
Schweidnitzer Straße im rothen Krebs. 


Pfannkuchen, 
find zum Faſtnacht⸗Dienſtag wie auch die folgende Tage 
in beſter Güte bei mir zu haben, das Stück 1 Sgr., 
9 Pf., wie auch 6 Pf. Auch mit ſehr guten Malz 
und Moͤhren Bonbon's empfiehlt ſich: 

€. uges Conditor, 
auf dem Neumarkt Mo. 14, ohnweit der Apotheke. 


Pfannkuchen, 
das Stuck 9 Pfennige, mit Himbeeren gefuͤllte à St. 
1 Sgr., empfiehlt fih zum Faſtnacht⸗ Dienſtag: 
Aug. Scholz, Conditor, 
am Ecke des Ringes und der Oderſtraße. 
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So eben erhielt ich wieder ganz ſchoͤne neue fette 
Sultan⸗Feigen, neue Alexand. Datteln, ganz friſche 
kleine cand. Pommeraͤnzchen, cand. Citronat und 
StaͤngelKalmus, fo wie auch ſchoͤne vollſaftige Meſſiner 
Citronen vom zweiten Schnitt; desgleichen ſchoͤne 
duͤnnſchaͤlige Apfelſinen, und offerire ſolche zu einem 
moͤglichſt billigen Preiſe. 


A Knaus, Kränzelmarkt No. 1. 


Lotterie⸗ Gewinne. i 
Bei Ziehung der IIten Courant: Lotterie traf in 
meine Einnahme: 
200 Rthlr. auf No. 11052. 
50 Rthlr. auf No. 11088. 
50 Rihlr. auf No. 11092. 
50 Rthlr. auf No. 11093. 
30 Nthlr. auf No. 447 11003 11005 11010 11014 
11038 13001 13037 13043 13057. 
15 Rthlr. auf No. 448 11006 11 12 15 23 24 
27 31 32 40 43 47 50 56 61 65 66 68 73 
75 78 81 83 85 91 94 97 99 13004 12 15 
19 20 24 26 27 28 40 41 46 48 49 63 68 
71 72 73 74 75 18811 12 16 18 20. 
Kauflooſe zur 2ten Klaſſe 63ſter Lotterie (Zie 
hung den 16. Februar) und Looſe zur 12ten Courants 
Lotterie ſind zu haben: . 
H. Holſchau der ältere, 
Reuſche⸗Straße im grünen Polaken. 


Lotterie ⸗ Gewinne. 

Bei Ziehung der Iten Courant⸗Lotterie 
trafen folgende Gewinne in mein Comptoir: 
200 Rthlr. auf No. 3047 

und 7823. s 
100 thir. auf No. 16630 
und 16645. 
50 Rthlr. auf No. 3049 7834 7851 
7900 16616 16640. 
30 Rtihlr. auf No. 3034 6139 46 49 7850 56 


273 8657 78 83 91 16604 10 15 21. 

15 Rthlr. auf No. 3001 5 12 24 38 42 45 
6102 6103 14 16 26 28 32 34 36 38 41 
42 50 7801 2 3 5 10 16 17 25 26 27 28 
29 7830 32 33 35 46 52 67 68 70 71 74 
7877 81 88 93 99 8652 59 62 65 8670 86 
88 97 98 16606 8 9 18 19 16631 38 41 


42 46. 8 
Mit Kauflooſen zur ten Klaſſe 63ſter 
Lotterie und Looſen der 12ten Courant Lot, 
terie empfiehlt ſich ergebenſt: 5 
Sof. Holſchau jun., 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ring. 
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Lotterie Gewinne. 

Dei Ziehung der Akten Courant, Lotterie fielen nach⸗ 
ſtehende Gewinne in mein Comptoir: 

200 Rthir. auf No. 9113 12245, 

100 Nthlr. auf No. 3167. 
50 Rithlr. auf No. 3111 14 9107 
9 17 12224 67 80 14056 83 85 

"77746; 

30 ARthle. auf No. 955 2693 97 3126 41 69 90 
4308 9104 44 12264 65 79 82 84 89 97 
14002 8 18 25 55 17714 31 18055. 

15 Kthlr. auf No. 953 3104 7 10 

28 37 43 50 53 56 58 59 60 64 
7803 9101 6 18 41 12201 7 81 


23 36 60 75 81 83 85 86 87 90 94 98 300 


13063-14012 20 21 22 29 30 31 35 44 46 

47 51 59 61 68 70 79 80 81 87 88 98 

16048 17702 8 9 17 21 22 33 35 36 37 46 
18051 58 59 61 63 64 96 98. 

Mit Kauflooſen zur 2ten Klaſſe 63ſter Lotterie, ſo 
wie auch mit Looſen zur Courant Lotterie empfiehlt ſich 
Hieſigen und Auswaͤrtigen ergebenſt: l 

i chere i ber, 
Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


Lotterie Anzeige. 
Bei Ziehung der IIten. Courant Lotterie fielen nach⸗ 
ſtehende Gewinne in meine Kollekte: 


200 Rthlr. auf No. 552. 
50 Rthlr. auf Ro. 8264. 
30 Rehle. auf No. 558 39 8888. 
15 Rthlr. auf No. 554 55 60 3751 52 8262 63 
65 66 70 8886 89. ; 
Looſe zur I2ten Courant Lotterie, fo wie 63ſten 
KlaſſenLotterie empfiehlt: ER | 
Breslau den 12. Februar 1831. 
Zipffel, ` 
Ringe bei der gruͤnen Roͤhre. 


Ane. 
Punſch-Eſſenz von vorzuͤglicher Güte, in ganzen und 
halben Flaſchen, feinen Jamaica⸗Rum, fo wie Nord— 
merikaniſchen Rum und vollſaftige Citronen, empfeh⸗ 
len zu gefaͤlliger Abnahme. i 
; Tandler & Hoffmann, 
Albrechts⸗Straße No. 6. im „Palmbaum.““ 


` Offnes Unterfommen, 
Einem fähigen und mit guten Zeugniſſen verſehenen 
Wirthſchafts Schreiber weiſet ein baldiges und gutes 
Unterkommen nach, der Agent Monert auf der 
Sandgaſſe in den 4 Jahreszeiten. 


— 


ʻi l F. L. 
No. 38 am großen 


Kor uſchen Buchhandlung und iſt 
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Dieſe Zeitung erfcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) taͤglich, im Verlage der, Wilhelm Gottlieb 


— 


Ein Ziergärtner 


mit guten Atteſten verſehen, findet ſogleich ein Unter⸗ 
kommen in Niclasdorff bei Grottkau. 


enn . 
Von Herrn Coffetier Schrinner die Ohlauerſtraße 
entlang bis zur goldenen Krone, wurde am Sten d. 
eine ſilberne, viereckige Tabaks ⸗Doſe, auf der einen 
Seite mit einer Anſicht von Wien verſehen, verloren. 
Wer dieſe bei Herrn Goldarbeiter Th. Leuthner, 
Schmiedebruͤcke Nro. 8. abgiebt, erhält eine anges 
meſſene Belohnung. 


Backerei⸗Vermiethung. ; 
Die Båderei Geiegenheit nebſt Wohnung und großem 
Garten, im Wurmſchen Haufe Ufer Straße No. 28, 
ift von Termine Oſtern a. c. ab, zu vermiethen. Das 


Nähere beim Kaufmann Hertel Nicolat-Strage No. 7. 
— ———ů ů ———— —¾ 


Zu ver miet hen ' 


Termino Oſtern ein Logis von 2 freundlichen Stu⸗ 


ben, nahe am Ringe, fuͤr 1 oder 2 einzelne ſtille 
Miether, ift bei einer ſtillen Fam lie zu finden. Das 
Nähere zu erfahren Junkernſtraße No. 31. 3 Stiegen. 
Vermietung 

Hinterdohm Scheitniger-Straße No. 31. von naͤchſt⸗ 
kommenden Oferm im 2ten Stock, ſehr angenehme 
Ausſicht auf den Domplatz und Scheitniger Straße 
ſind fuͤr gut moraliſche Familien Wohnungen nebſt 


einem Pferdeſtall zu vermiethen und das Naͤhere da⸗ 


ſelbſt eine Stiege hoch zuerfragen, 
Zu ver mi et h 7. 7 
Auf der Ntemerzeile Nro. 23. ift auf Oſtern d. J. 
der àte Stock, beftehend aus 3 Stuben nebſt Zubehör 
zu beziehen. Auch iſt daſelbſt im Aten Stock eine 
Stube nebſt Alkove vorn heraus bald zu beziehen. Das 
Nähere erfaͤhst man Schmiedebruͤcke No. 1, (nahe am 

Ringe) drei Treppen hoch. 8 f t 
e 
Angefommene 
Inden 3 Bergen: Hr. Brieger, Gutsbeſ., von Loſſen; 
Hr. Conrad, Inſpeetor, von Stephansdorff. — Im Rau 
tenEranz: Frau Gräfin v. Strioszewska, aus Pohlen. — 
In der goldnen Gans: Hrv, Arnsdorff, Lieutenant, von 
Berlin. — Im goldnen Baum: Hr. Kobelt, Gutsbe⸗ 
fiser, von Leütmahnsdorff; Hr. Gerdeſfen, Apotheker, von 
Herruſtadt. — Im blauen Hirſch: Hr. v. Koſch en⸗ 
bahr, von Wohnwitz; Hr. Fellmann, Kaufmann, von Paris; 
Hr. Veith, Lieur, von Poln. Neukirch. — Ina goldnen 
wen; Hr. Böhm, Hr. Galewekſ, Kaufleute, von Brieg; 
Hr. Birkenfeld, Kaufmann, von Oppeln; Hr. Liſſer, Raufni, 
von Grottkau. — In der goldnen Krone: Hr. Groß⸗ 
mann, Lieutenant, von Kobilin; Hr. Altenburg, Pt. Neu 
länder, Kaufleute, von Reichenbach. — Im goldnen Lö 
wen? Hr. Kühnel, Gutsbeſ., von Voln. Kniegnitz; Here 
Hlaͤſer, Gutsbei., von Wäldchen. — Im Priyat Logis: 
Hr Kuͤgler, Lieutenant, von Liegnitz, Mathlasſtr. No. 5. 


auch auf allen Königl. Poſtamtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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